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Brome 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Warum wir wählen! 


Eine eindrucksvolle deutſche Wählerverſammlung. 


1 Für den geſtrigen Mittwoch hatten die Spitzenkandi⸗ 
aten der einzigen deutſchen Liſte des Wahlbezirks Brom⸗ 
gerg. die ehemaligen Sejmabgeordneten Graebe und 
a nkratz, in Wicherts Feſtſälen eine Wahlverſammlung 
. berufen Dem Bromberger Deutſchtum ſollte Aufklärung 
Aneitber gegeben werden, welche Arbeit im Sejm geleiſtet 
wurde, und was im neuen Sejm zu leiſten ſein wird. Die 
derſammlung war ungewöhnlich ſtark beſucht, 
et an Kopf drängten ſich die Maſſen in den Saal, auollen 
urch die weit geöffneten Türen in die Nebenräume, und ſo⸗ 
an bis hinaus auf die Straße ſtanden die Zuhörer. An⸗ 
en ernd tauſend Menſchen waren erſchienen, um den Bericht 
At Vertreter im Parlament entgegenzunehmen. Die 
Er ſah ſich gezwungen, ſchon vor 8 Uhr die Türen zu 
hen, 
10 ace ſind heute eine gefährliche Ange⸗ 
. Zahlreiche ehemalige Abgeordnete wurden auf 
en Waßhlverſammlungen verhaftet und nach Breſt⸗ 
ke; owſk geſchickt, da man in der Kritik an der Regierung Pit 
ne Beleidigung der Regierung empfand. 
Püunkangen, auch deutſche wie die des ehemaligen Sejim⸗ 
0 geordneten Saenger im Wahlkreis Gneſen, wurden 
on polniſchen Ruheſtörern geſprengt und konnten nicht 
urchgeführt werden. So ſah man auch dieſer Wahlver⸗ 
ummluna mit geſpanntem Intereſſe entgegen. Aber ſie 
* alles in allem einen durchaus programmäßigen und 
er entlichen Verlauf, wenn man vom Schluß abſieht, der 
er für das deutſche Bürgertum Brombergs nur als ein 
Pojitiver gewertet werden kann. 


Den Vorſitz bei der Verſammlung führte Jabelk⸗ 


deuter Hans Hege. Er eröffnete ſie mit dem Hinweis und 
er Ermahnung, die Zuhörerſchaft möge auch diesmal wie⸗ 
er beweiſen. daß das deutſche Publikum an Ordnung und 
iſziplin gewöhnt iſt, und es möge vermieden werden, die 
Redner in ihren Ausführungen zu stören, Er erteilte ſo⸗ 
ann das Wort dem ehemaligen Sejmabgeordneten Oberſt⸗ 
eutnant a. D. F ! 


Kurt Graebe. 


90 Herr Graebe führte dem Sinne nach etwa folgendes 
8: Als er im Jahre 1915 als Offizier der preußiſchen 
. mit ſeinen Truppen auf Breſt⸗Litowſk marſchierte, 
1 ahnte er nicht, welche Bedeutung mehr als 15 Jahre 
N. dieſer Ort wieder erlangen ſollte. Breſt⸗Litowſt hat 
18 ſeine traurige Berühmtheit dadurch erlangt, daß SO 
dee Abgeordnete 
5 d. h. jeder fünfte Abgeordnete des vorigen Sejm. 
„ten Feſtnahmen ſind Ereigniſſe vorausgegangen, die die 
Eerwöärtige Atmoſphäre der dicken Luft geſchaffen haben. 
a Gegenſätzlichkeiten zwiſchen der Warſchauer Regierung 
5 der Sejmoppoſition wurden immer unerträglicher und 
* ſchließlich mit einem endgültigen Bruch: der Sejm 
Er aufgelöſt und es wurden Neuwahlen ausgeſchrie⸗ 
ſich; Der Deutſche Parlamentariſche Klub hat 
ſitto in dieſe Streitigkeiten zwiſchen Regierung und Oppo⸗ 
an n nicht hineingemiſcht. Für ihn kam es nicht darauf 
» diefe oder jene Regierung zu unterſtützen, 


der Hauptzweck des Deutſchen Parlamentari⸗ 
ſchen Klubs war und iſt, der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 


as war nicht immer leicht, war ſogar ſehr ſchwie⸗ 
4 in den letzten Monaten des vorigen Sejm. Seit der 
> herausgekommen war, daß die Herren Miniſter nach 
ken keinen Sejmabgeordneten empfangen jollten, 
age es für dieſe ungemein ſchwer, in einzelnen St 
eendetwas zu erreichen. Man mußte ſich an einzelne 
3 wenden, die dann die Sache erſt wieder bei 
en übergeordneten Stellen vertreten und erledigen ſollten. 


atürlich iſt das Meiſte auf dieſem Wege hängen geblie⸗ 


er Und früher beſtand gerade in dieſer Kleinarbeit, in 

pracrledigung der einzelnen Fälle durch perſönliche Rück⸗ 

= den mit dem zuſtändigen Miniſter die größte Gewiß⸗ 
einer ſchnellen Erledigung ſolcher Angelegenheiten. 


un die Annahme, daß die Hauptarbeit des 
N ir in den Plenarverſammlungen geleiſtet würde, iſt 
di 15 Dort ſitzt man meiſtens nur und hat ſich bis in 
e Nacht hinein die Reden und Gegenreden anzu⸗ 
Wirz ohne daß dabei etwas Poſitives herauskäme. 

15 liche Arbeit wird nur noch in den Kommiſſio⸗ 
bis „geleiftet und der Deutſche Parlamentariihe Klub hatte 
des dahin ebenfalls in allen Kommiſſionen einen Vertreter, 


ie 55 bei der Kommiſſionsarbeit ſtets nach Kräften für 
ſetzt Be der deutſchen Minderheit in Polen einge- 


es 85 aus dem bisher Ausgeführten erſichtlich iſt, war 
len 8 nicht möglich, die berechtigten Klagen der deut⸗ 
enen Minderheit in Polen an den oberſten Stellen der Re⸗ 
| ung vorzubringen und ihre Abſtellung zu veranlafien. 
bat die Regierung auch nicht den Willen gezeigt, auf 


£ Klagen der Vertreter der deutſchen Minderheit näher 


Andere Ver⸗ 


des letzten Seim dort inhaftiert 


gehen. Es blieb dann nichts anderes übrig, als den verhält ſich die 


letzten geſetzmäßigen Weg zu gehen, der den Deutſchen als 
einer völkiſchen Minderheit offen ſteht: 


die Klage vor dem Völkerbunde. 


Es hört ſich ſo einfach an, zu ſagen, ich reiche eine 
Klage beim Völkerbund ein. Welch unendliche Arbeit und 
Mühe iſt aber dazu erforderlich, um vor dieſem inter⸗ 
nationalen Forum auch wirklich etwas zu erreichen. Die 
Minderheiten⸗Kommiſſion des Völkerbundes wechſelt in 
ihrem Beſtande dauernd, und zu jeder neuen Tagung des 
Völkerbundes muß irgendwelchen neuen Mitgliedern, die 
an die Stelle von ausgeſchiedenen getreten ſind, dieſelbe 
Sache wieder in allen Einzelheiten auseinandergeſetzt und 
klargelegt werden. Dazu braucht man Verbindungen, und 
die perſönlichen Beziehungen, die nach Genf hin⸗ 
ſpinnen, ſind vielleicht das Wertvollſte, um dort überhaupt 
etwas zu erreichen. 4 

Auch die techniſchen Vorarbeiten für die Ein- 
reichung von Klagen beim Völkerbund ſind mit außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten verbunden. Es iſt den deut⸗ 
ſchen Sejmabgeordneten nicht möglich, das dazu benötigte 
ſtatiſtiſche Material von Behörden zu erlangen, es muß 
ſelbſt bis in alle Einzelheiten genau geſammelt, au f- 
geſtellt und verarbeitet werden. Wieviel Mühe 
und Arbeit dazu gehört, kann nur der ermeſſen, der als 
Deutſcher viel mit Behörden zu tun hat, die in dieſem Falle 
natürlich gar kein Intereſſe daran haben, den Seut- 
ſchen Abgeoroͤneten die Arbeit zu erleichtern. Mit 
dieſer Arbeit wurde der Redner ſelbſt betraut, der von dem 
Deutſchen Parlamentariſchen Klub für die Kommiſſion für 
auswärtige Angelegenheiten beſtimmt war. 


Vieles hat man in Genf ſchon erreicht, 
vieles iſt noch zu erxeichen. 
Zu den bereits günſtig erledigten Eingaben beim 
Völkerbund muß zunöchſt die ſogenannte 


Graebe⸗Naumann⸗Petition 


gerechnet, werden, durch die Hunderte von polniſchen 
Staatsandehörigen deutſcher Nationalität in ihrem Staats⸗ 
bürgerrecht befeſtigt und vor Ausweiſungen und Liqnida⸗ 
tionen bewahrt wurden. 80 Prozent aller auf der Petition 
aufgeführten Perſonen wurde das Staatsbürgerrecht ein⸗ 
wandfrei zuerkannt, um die Anerkennung für die letzten 
20 Prozent wird noch gekämpft. 

Ein zweiter Erfolg, der durch die auswärtige Tätigkeit 
vor allem der deutſchen Parlamentarier erreicht wurde, 


war der 


„ 


Abſchluß des Liquidationsabkommens. 


Wer die ſchweren, drückenden Sorgen kennt, die über den 
Anſiedlern und Renten⸗Gutsbeſitzern die ganzen Jahre hin⸗ 
durch ſeit übergang unſeres Gebietes in polniſchen Beſitz 
wegen des Vorkaufsrechtes gelaſtet haben, der nur 
kann es ermeſſen, welch eine Wohltat das Liquida⸗ 
tionsabkommen wenigſtens für einige Tauſend 
deutſche Landwirte bedeutet. 

Auch augenblicklich ſchweben vor dem Völkerbunde in 
Genf lebenswichtige Fragen der deutſchen Minderheit. Es 


iſt da zunächſt 
die Eingabe wegen der Konzeſſionsentziehungen 


zu erwähnen. In Polen gibt es bekanntlich ein Geſetz zur 
Einſchränkung des Alkoholkonſums, durch das die Behörden 
ermächtigt werden, Schankſtätten den Konſens zum Alkohol⸗ 
ausſchank und -verkauf zu entziehen. Auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſetzes iſt nun tatſächlich dem weitaus größten Teil der 
deutſchen Schankſtätten in Pommerellen der Kon⸗ 
ſens entzogen worden, während andererſeits man ſich 
nicht geſcheut hat, ſogar gegenüber dem geſchloſſenen deut⸗ 
ſchen Lokal einem anderen Lokal eine neue Konzeſſion zu 
geben. Und obwohl das deutſche Gaſtwirtsgewerbe durch 
das Geſetz dezimiert wurde, hat eine Statiſtik des Statlſti⸗ 
ſchen Amtes kürzlich feftgeftellt, daß die Zahl der 
Schankſtätten in Polen ſich bisher um zehn Pro⸗ 
zent vermehrt hat. Die deutſche Minderheit in Polen 
und als deren Vertreter der Redner ſelbſt hat nun dieſe 
Tatſachen vor den Völkerbund gebracht, um von ihm 
eine Entſcheidung zu erreichen, in der auf die Polniſche Re⸗ 
gierung im Sinne einer 9 leichberechtigten und 
loyalen Handha bung des Schankgeſetzes eingewiekt 
n ee noch ſchwebende Angelegenheit im Völker⸗ 
bund iſt die f a 
Eingabe in Sachen der Agrarreform. 


D e Agrarreformgeſetz werden die deutſchen 
Be dauere eg he in einem ganz unverhältnis⸗ 
mäßigen Umfange zerſchlagen und der deutſche Beſitz ſtark 
vermindert. Dadurch verliert auch die Stadtbevölkerung 
oft ihre beſten und zahlungsfähtsſten Kunden, was ſchon 
jetzt vielerorts ſchwer ins Gewicht fällt. Während ſich das 
Verhältnis zwiſchen deutſchem und polniſchem Großgrund⸗ 
beſitz in Poſen und Pommerellen etwa wie 40 : 60 verhält, 
Größe der enteigneten Fläche bei deutſchen 
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und polniſchen Gütern etwa wie 80: 20. Auch dieſe An⸗ 
gelegenheit wurde eingehend motiviert und zahlenmäßig 
belegt, dem Völkerbund zur Entſcheidung vorgelegt. In 
beiden Klagen, der Konzeſſions⸗ und der Agrar⸗ 
reform⸗Klage hofft man, im Januar nächſten Jahres 
eine Entſcheidung herbeiführen zu können. 

Nach dieſem eingehenden Tätigkeitsbericht ging der 
Redner auf interne polniſche Wahlfragen über. Der 
Minderheitenblock iſt dieſes Mal nicht zuſtande ge⸗ 
kommen, was an ſich ſehr zu bedauern iſt, da durch dieſes 
getrennte Vorgehen jeder einzelnen Minderheitengruppe, 
auch den Deutſchen, ſicherlich einige Mandate verloren 
gehen. Aber es iſt nicht der Deutſche, ſondern der Jüdi⸗ 
ſche Klub, an dem die Einigung ſcheiterte. 

Dieſes getrennte Marſchieren erfordert den engen Zu⸗ 
ſammenſchluß des geſamten Deutſchtums und 
ſeine reſtloſe Beteiligung an den Wahlen. An verſchiedenen 
Stellen in Polen hat man verſucht, die deutſche Einheit zu 
ſprengen. In Lodz entſtand plötzlich der ſogenannte 
„Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“, mit erheblichen 
Geldern unbekannter Herkunft ausgeſtattet, in Bielitz 
wurde von eben derſelben Stelle ein in deutſcher Sprache 
erſcheinendes Blatt polniſchen Inhalts finanziert, und in 
Kattowitz hat dieſer Bund auch eine Zweigſtelle errichtet. 
Er iſt allein geblieben auf weiter Flur und die an den 
Fingern abzuzählenden Mitläufer ſind der Lächerlichkeit 
anheimgefallen. Auch hier in Bromberg verſuchen üble 
Geſellen die deutſche Einheit zu Iprengen und beſchmieren 
die Hauswände mit niederträchtigen Pamphleten. Sie 
ſcheuen ſich nicht, die unbeſcholtene Ehre von Deutſchen 
öffentlich anzugreifen und werden dafür zur Verantwortlich⸗ 
keit gezogen werden. (Spontaner, lauter Beifall und Hände: 
klatſchen unterbricht den Redner.] Aber dieſen dunklen 
Machenſchaften muß die deutſche Volksgemeinſchaft am 
16. November bei den Wahlen zum Sejm und am 23. No⸗ 
vember bei den Wahlen zum Senat die richtige Ant⸗ 
wart erteilen. 


x Einig und geſchloſſen, unſeres Volkstums und 

uuferer hohen Aufgaben für die Gegenwart und für 

die Zukunft bewußt, müſſen wir in den Wahlkampf 

ziehen, wir Deutſchen in dem Wahlkreiſe Bromberg 

mit dem Stimmzettel Nr. 12 in der Hand, und mit 

unſerem Willen zum Siege wird uns auch der Sieg 
Biufallen. 

Brauſender Beifall, der immer wieder auf⸗ 
flackerte, Hochrufe und andere Beifallsbezeugun⸗ 
gen zeigten, wie groß das Vertrauen iſt, das die deutſche 
Bürgerſchaft in Bromberg dem erſten Spitzenkandidaten 
ihrer Liſte entgegenbringt. Da war niemand, der es gewagt 
hätte, ihn zu unterbrechen, und wo einer den leiſen Verſuch 


machte, zu murmeln, da ſah er ſich von drohenden Geſich⸗ 


tern eingeſchloſſen. Ruhig, ſachkich und mit aus⸗ 
gezeichneter Rhetorik hatte der Redner ſeine Aus⸗ 
führungen gehalten, gefaßt und ſeiner Aufgabe als Ver⸗ 
treter der deutſchen Minderheit Polens voll bewußt. 


(Fortſetzung ſiehe Beilage 4. Seite.) 


Waſſenuche in Leſterreich. 
5 Wien, 4. November. 


Hausſuchungen nach Waffen und Munition in Partei⸗ 
räumen und auch einzelnen Privatwohnungen begannen 
hepte früh in ganz Öfterreih unter ſtarkem Aufgebot von 
Bundesheer, Polizei und Gendarmerie. Die Entwaffnungs⸗ 
aktion iſt bisher ohne Zwiſchenfall verlaufen. Sie ſtützt ſich 
auf das unter der Regierung Schober angenommene Geſetz 
über die „innere Abrüſtung“. Über ein entſprechendes Vor⸗ 
gehen gegen die Heimwehrverbände verlautet bisher nichts. 


Rückkehr des Majors Pabſt. 5 a 


Miniſter Starhemberg hat die am 16. Juli erfolgt 
Landesverweiſung des Majors Pabſt aufgehoben, da die 
gegen Pabſt ſeinerzeit erſtattete Strafanzeige von der 
Staatsanwaltſchaft zurückgezogen worden iſt. N 


Mißbräuche in Krankenkaſſen. 


Poſen, 6. November. In einer Reihe von Ortſchaften 
der Wojewodſchaft Poſen ſind die Vorſtände der Kranken⸗ 
kaſſen aufgelöſt worden, u. a. wegen begangener Mißbräuche 
in Kempen, Schildberg, Pleſchen, Jarotſchin 
und Gneſen. Dem „Kurjer Poranny“ zufolge haben die 
Ermittlungen ergeben, daß die Mißbräuche ſehr bedeutend 


ſind und viele führende Perſönlichkeiten in dieſen Städten 
kompromittieren. 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus Graudenz 
meldet, hat das Bezirksverſicherungsamt in Poſen die auto⸗ 
nomen Behörden der Kreiskrankenkaſſe in Graudenz 
aufgelöſt und zum Regierungskommiſſar den Major 
Kucharſki ernannt, der bereits das Amt eines Kom⸗ 
miſſars der ſtädtiſchen Krankenkaſſe bekleidet. Der Grund 
der Auflöſung des Vorſtandes der Kreiskrankenkaſſe war 
die darin feſtgeſtellte Miß⸗ und Defizitwirtſchaft. i 


— 


Erklärungen des Neichslanzlers. 
Das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis. 


Der „Petit Pariſien“ brachte in ſeiner Nummer vom 
8. d. M. in großer Aufmachung Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Brüning. Der Berliner Berichterſtatter des 
Blattes, der die Veröffentlichung dieſer Kundgebung ver⸗ 
mittelt hat, erzählt, daß ihre Ausarbeitung und die Durch⸗ 
ſicht der franzöſiſchen Überfegung durch die Reichspreſſeſtelle 
eine ganze Woche in Anſpruch genommen habe. „Das gibt 
dem Dokument den Wert einer amtlichen Gedanken⸗ 
äußerung.“ 

Die Ausführungen des Reichskanzlers 
weſentlichen: 

Ich habe wiederholt betont, daß die bisherige 
Außenpolitik, die ſich als höchſtes Ziel die Erringung 
der nationalen Freiheit ſowie der moraliſchen und 
materiellen Gleichberechtigung geſetzt hat, wie bisher unter 
Ablehnungaller Abentener in organiſcher Weiter⸗ 
entwicklung auf dem Wege des Friedens weiter⸗ 
geführt werden ſoll. Dieſe Politik iſt in ihren Grund⸗ 
ſätzen, in der loyalen Durchfuhrung der internationalen 
Verträge und in dem friedlichen Zuſammenwirken der 
Völker feſtgelegt. Ste iſt nicht die Theſe einer Perſon, einer 
Partei oder einer Parteifoalition, ſondern Gemeingut bös 
weitaus größten Teils des deutſchen Volkes. Darin (liegt 
auch die Stärke der deutſchen Friedenspolitik, die ſich in 
ihrer beharrlichen Stetigkeit allen Beſtrebungen zur Er⸗ 
örterung und Sicherung des Friedens niemals verſagt hat. 
Die Rheinlandräumung war ein großer Abſchnitt auf dem 
Wege dieſer deutſchen Befreiungspolitik. In dieſem Sinne 
begrüßen wir die vorzeitige Räumung. 

Wenn nun gerade in der letzten Zeit ein gewiſſer 
Rückſchritt in der Entwicklung unſeres Ver⸗ 
hältniſſes zueinander eingetreten zu ſein ſcheint, ſo iſt 
das wohl mit darauf zurückzuführen, daß verſchiedene inner⸗ 
politiſche Vorgänge und Ereigniſſe eine Beurteilung und 
Wertung in Frankreich gefunden haben, die nur in einem 
völligen Mißverſtändnis der eigentlichen Urſachen und Zu⸗ 
ſammenhänge ihre Erklärung finden können. 


Nicht Haß und Kriegsdrohung ſind aus der 
Wahl am 14. September hervorgegangen, ſon⸗ 
dern der Ausdruck eines tiefbedrückten und doch 
ſtarken Volkes, das um ſeine nationale Zukunft 
ringt. 0 
Die Stimmen, die wir aus Frankreich hören, bringen faſt 
übereinſtimmend eine Enttäuſchung zum Ausdruck, daß die 
Zugeſtändniſſe, die Frankreich durch Erleichterung der Re⸗ 
parationen und durch vorzeitige Räumung gemacht zu haben 
glaubte, in Deutſchland nicht genügend gewürdigt würden. 
Darin liegt eine Verkennung der möglichen Auswirkung 
dieſer vereinbarten Maßnahmen. Frankreich überſah die 
Schwere der deutſchen Wirtſchaftsnot, die alle eingetretenen 
Zahlungserleichterungen weit überwog, und verſtand da⸗ 
her nicht, daß die Minderung der Reparationslaſten nicht 
die erwartete wirtſchaftliche und politiihe Entſpannung 
brachte. Ein halbes Jahr nach dem Inkrafttreten des 
neuen Plans ſind bereits allerorts Erörterungen über die 
Möglichkeiten ſeiner Durchführung entſtanden. Frankreich 
als Hauptgläubiger muß einſehen, daß keine Deutſche Re⸗ 
gierung ihrem Volk eine Milliardenſchuld, die in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit immer wieder als drückend empfunden wird, durch 
die an ſich begrüßen werte Ermäßigung um einige 100 Mil⸗ 
lionen tragbarer erſcheinen laſſen kann. Wenn glei zeitig 
die ſchwerſte Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe dazu zwingt, 
mehrere Milliarden neue Steuern und Laſten aufzuerlegen, 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß jede Deutſche Regierung ſich 
alle vertragsmäßig zur Abwehr von Gefahren für Wirt⸗ 
ſchaft und Währung zur Verfügung ſtehenden Maßnahmen 
offen halten muß. 
Anderſeits ſcheint 
über die angeblich nicht genügende Anerkennung der vor⸗ 
zeitigen Rheinlandräumung nicht gerechtfertigt. Die immer 
wieder hinausgeſchobene Entſcheidung hat die Wirkung und 
den Eindruck dieſer lang erwarteten Maßnahme, die zudem 
nicht ohne neue Härten und Belaſtungen vor ſich ging, ſehr 
abgeſchwächt. Es widerſpricht dem Stolz und der Würde 


lauten im 


eines großen Volkes, das Aufhören einer ſchweren Unbill, 


als welche die Beſetzung friedlicher Gebiete noch 12 Jahre 


nach dem Kriege angeſehen wird, zum Anlaß einer beſon⸗ 


deren Dankesbezeugung zu nehmen. 

Die endgültige Aufgabe dieſer militäriſchen Sicherheits⸗ 
maßnahme hat indes keineswegs die Erörterung über die 
Sicherheitsfrage aus der Welt geſchafft. Immer wieder 
wird die Sicherheitsfrage gleichſam als Ausdruck eines an⸗ 


haltenden Mißtrauens in den Vordergrund geſtellt. Frank⸗ 


reich dürfte hierbei vielleicht verkennen, daß man angeſichts 
eines entwaffneten Volkes, deſſen Grenzen nach allen Rich⸗ 
tungen offen ſind und das von waffenſtarrenden Nachbarn 
umgeben iſt, nicht immer von neuem die Forderung nach 
Sicherheit dem rechtmäßigen Verlangen nach Ab⸗ 
rüftung entgegenſtellen kann, ohne die Unantaſtbarkeit 
feierlich eingegangener Verträge anzuzweifeln, deren Ur⸗ 
heber zu ſein, garade Frankreich ſich zu rühmen weiß. 

Nach unſerer Auffaſſung haben alle Staaten gleiches 
Recht anf Sicherheit, und wir verſtehen nicht, warum hier 
mit zweierlei Maß gemeſſen werden foll. a 

Die letzten außenpolitiſchen Vereinbarungen, die zwei⸗ 
fellos als ein weſentlicher Schritt auf dem Wege der Liqui⸗ 
dation des Krieges angeſehen werden können, werden erſt 
dann zur vollen Auswirkung gelangen, wenn die beiden 
Hauptkontrahenten, Deutſchland und Frankreich, in fried⸗ 
licher Zuſammenarbeit mit den großen Nachbarſtaaten den 
Boden für eine aufrichtige Verſtändigung meiterhin pflegen. 

In Frankreich herrſcht vielfach die Meinung, daß es 
falſch ſei. Deutſchland immer neues Entgegenkommen zu 
zeigen, da es ſtets nach Erreichung eines Zieles ſich nicht zu⸗ 
frieden gebe, ſondern mit immer neuen Forderungen her⸗ 
vortrete. In der Tat ſteht die deutſche Außenpoli⸗ 
tik ebenſo wie auch anderer Staaten noch vor vielen 
unerreichten Zielen. Dentſchland iſt noch weit ent⸗ 
fernt von der vollen Souveränität feiner Großmachtſtellung. 
Solange dieſer unnatürliche Zuſtand andauert, wird 
Deutſchland mit allen ihm zu Gebote ſtehenden friedlichen 
Mitteln auf eine Anderung hinzuwirken verſuchen und nach 
wie vor mit ſeinen berechtigten Anſprüchen, deren Ausgleich, 
weit entfernt, Beunruhigung hervorzurufen, zur Förderung 
des Friedens dienen wird, hervortreten. 
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Dieſer Auslaſſung des Kanzlers etit 4 
eine Erklärung voraus, in n Az 5 

Die Reichspolitik wird alſo, nach dem jetzt in der 
internationalen Sprache gebräuchlichen Ausdruck, reviſfo⸗ 


uns die Enttäuſchung Frankreichs 


niſtiſch ſein. War ſie das in Wahrheit nicht immer? 
Die Politik Frankreichs ebenſo wie die der großen Mehr: 
heit unter den Unterzeichnern der Verträge iſt und wird 
antireviſioniſtiſch ſein. Gibt es zwiſchen dieſen beiden 
Gegenſätzen keinerlei Platz für eine friedliche Zuſammen⸗ 
arbeit und eine aufrichtige Verſtändigung? Sicherlich. Zu 
Beginn ſeiner Betrachtungen ſpricht Brüning von der 
loyalen Ausführung der internationalen Verträge und von 
der friedlichen Zuſammenarbeit der Völker. Daran müſſen 
wir feſthalten. Dieſe Grenzen dürfen auf keinen Fall ver⸗ 
laſſen werden. 5 


Hinter den Mauern von Breſt. 


Bereits 54 Tage ſind ſeit der Inhaftierung von ehe⸗ 
maligen Abgeordneten in Breſt-Litowſk verfloſſen, und nicht 
die geringſte Kunde dringt von ihrem Befinden und ihrer 
Behandlung in die Öffentlichkeit. Einige Einzelheiten über 
die Lebensweiſe der Häftlinge von Breit teilt der „Robotnik“ 
in ſeiner Freitagsausgabe mit. Wir laſſen dieſe kurze Auf— 
zählung einiger von dem genannten Blatt in Erfahrung ae: 
brachter Tatſachen folgen: 

Die Häftlinge von Breſt ſitzen zu je zweien in einer 
Zelle, und zwar ſo, daß immer ein ehemaliger Abgeordneter 
aus einem polniſchen mit einem ſolchen aus einem ukrai⸗ 
niſchen oder weißruſſiſchen Klub zuſammenſitzt. Zum 
Spaziergang werden immer nur zwei Gefangene einer 
Zelle hinausgeführt, ſo daß ſie von ihren Schickſalsgenoſſen 
aus den anderen Zellen nichts wiſſen. Bücher und Zeitun⸗ 
gen dürfen die Verhafteten nicht leſen. Sie erhalten auch 
keine Zigaretten. Spiele wie Schach, Domino, Halma uſw. 
ſtehen ihnen nicht zur Verfügung, ſo daß ſie abſolut nichts 
haben, womit ſie die Zeit totſchlagen könnten. 

Während einer der letzten Viſiten des Unterſuchungs⸗ 
richters verlangten die Häftlinge, man möge ihnen geſtatten, 
Bücher zu leſen und Zigaretten zu rauchen. Dieſe Forde⸗ 
rung wurde abgelehnt. Als Proteſt dagegen lärmten die 
Häftlinge in ihren Zellen und klopften mit den Fäuſten 
gegen die Zellentüren. Die Folge war, daß man die Haft 
für die Dauer von drei Tagen verſchärfte. Die Pakete mit 
warmer Wäſche und anderen für den perſönlichen Gebrauch 
notwendigen Gegenſtänden werden den Gefangenen nicht 
ohne weiteres ausgefolgt. Man muß ſich gut be⸗ 


tragen, um ſich um ein Paket oder eine Schlafdecke ver⸗ 


dient zu machen. 
Im Gefängnis herrſcht militäriſche Diſziplin; 
von den Häftlingen wird verlangt, daß fie vor rden Offk⸗ 


zieren ſtrammſtehen, daß fie in gebührſicher Weiſe mit 


den Offizieren ſprechen uſw. Auf dieſer Grundlage ent⸗ 
ſtehen dann ſehr oft Konflikte. In beſtimmten Abſtänden 
werden die Häftlinge zum Baden geführt. Ihre Kleidung 
wird dann desinfiziert. Nach mehrmaliger Desinfizierung 
ſchrumpft der Stoff zuſammen und die Kleidungsſtücke ſehen 
dann nach einiger Zeit wie alte Lumpen aus. Nach jedem 
Bad wird den Gefangenen das Haar friſch geſchoren. In 
den Zellen iſt es empfindlich kalt. Doch nicht alle 
Häftlinge erhalten eine zweite Schlafdecke. Einigen von 
ihnen wird ſogar die Benutzung des Mantels verboten. 

Die Verantwortung für die Richtigkeit dieſer Angaben 
müſſen wir dem „Robotnik“ überlaſſen. 


Gerüchte um Starhemberg. 


Von öſterreichiſcher Seite wird uns 
geſchrieben: U 


Unter den Männern, die Sſterreich in der jüngſten 
Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, ſteht 
der oberſte Führer der Heimwehren Fürſt Ernſt 
Rüdiger Starhemberg voran. Sein Eintritt in 
das Kabinett Vaugoin als Innenminiſter hat 
das Intereſſe, das man Starhemberg bereits vorher reich— 
lich entgegenbrachte, bis zur Spannung erhöht, dies ſchon 
deshalb, weil man den jugendlichen Träger eines der 
glanzvollſten Namen der Geſchichte Sſterreichs mit einem 
ſolchen Netz von Gerüchten umgeben hatte, daß es ſchließ— 
lich ſchien, als ob ſein Auftreten in ſtaatlicher Machtſtellung 
nur mehr mit der Möglichkeit von Senſationen verbunden 
ſein könnte. Seine Gegner, das ſind alle Mann auf der 
Linken und nicht nur dieſe, waren ſeit dem erſten Tage, da 
Starhemberg eine Rolle ſpielte — und das geſchah mit er- 
ſtaunlicher Plötzlichkeit, in momentanem Aufſtieg — begreif⸗ 
licherweiſe bemüht, dteſen Mann in das grellſte Schein⸗ 
werferlicht zu ſtellen; natfirlich nicht zu Zwecken der 
Illumination, vielmehr in der Hoffnung, perſönliche oder 
ſachlich dunkle Stellen feſtzuſtellen. Wenn man weiß, mit 
welcher Gründlichkeit gerade ſolche nicht beſonders erfreu— 
lichen politiſchen Geſchäfte in Oſterreich betrieben werden, dann 
mit welcher Gründlichkeit namentlich in Wahlzeiten, dann 
muß ein Leben ſchon kriſtallklar fein, um der Neugierde 
einer ſolchen Mitwelt ſtandzuhalten. Der Fürſt Starßem⸗ 
berg — das müſſen ihm auch ſeine nicht gerade ſpärlichen 
Feinde laſſen — hat die Probe feiner Perſönlichkeit dis 
ins Letzte beſtanden, nicht einmal der ariſtokratiſche Leute⸗ 
ſchinder hat aus der hochnotyeinlichen Unterſuchung heraus⸗ 
geſchaut: man mußte dem Manne zugeben, daß er ſozial 
denkt. Ideale hat und für fie kämpft, daß er in jeder Her⸗ 
ſönlichen Hinſicht anſtändig und ehrenhaft iſt und der 
einzige Vorwurf, der ihn trefſen kann, wirklich nur der 
wäre, daß er dreizehn Schlöſſer beſitzt. Da man 
aber doch immer nur in einem Schloß gleichzeitig wohnen 
kann, und wenn man ſich auch da als Menſch unter Seines⸗ 
gleichen für alle Welt gibt, nicht als Plakat eines berühm⸗ 
ten Namens, dann läßt ſich ſchließlich auch ein väterlithes 
Erbe von dreizehn Schlöſſern nicht auf die Dauer zu einem 
Verdammungsurteil auswerten, ſelbſt bei jenen nicht, Fie 
ſchon mit einem Schloß befriedigt wären. 

Da es alſo mit dem Perſönlichen nicht aing, mußte man 
Starhemberg auf anderen Wegen beikommen. Man 
ſtudierte ſeine Jugendjahre und fand daß er ſich lebhaft in 
der Zeitgeſchichte umgetan hatte, auf der radikalſten 
Rechten, aktiv mit Hand und Wort. Daß ein Fürſt 
Starhemberg nicht ſozialdemokratiſcher Wanderredner wird, 
ſollte eigentlich keinen Menſchen verwundern, und doch 
taten ſeine politiſchen Gegner ſo, als ob ſie ein unerhörtes 
Geheimnis, 
fanden ſie die Quellen der Gerüchte, in die man hierzulande 
mißliebige Perſonen ſo gerne hüllt, vernebelt, um die Mit⸗ 
welt zu benebeln. Der Mann plant einen Putſch! 
Dieſe Marke wurde Starhemberg gegeben und um dieſes 
Wort — ein guter Bürgerſchreck — breitete man die Ge— 
rüchte. Gewiſſe Außerlichkeiten kamen den Gegnern 
Starhembergs zu Hilfe. Er iſt Mitſchöpfer und jetzt erſter 
Führer einer Volksbewegung, der Heimwehrbewe⸗ 
gung, die ſtarke Worte gebraucht und ſie wohl auch nötig 
hat. Die Heimwehrmänner ſind eben noch auf dem Marſch, 


einen Makel ins Licht gezerrt hätten; hier 


in einem oftmals ſtürmiſchen Vorwärts, das fie fortreißh 
in Worten oftmals weiter, als ſie es ſelber wollen; sie 
die Aktion ift nicht am grünen Tiſch im Gange, fie siebi 
Straße, und die Marſchlieder der Maſſen find manchm 
derb. Aber man iſt ja in Sſterreich an derartiges gewöhn | 
Die hohen Herrn, die hängt man an die Gaslatern! er 
gar den Seipel! An wie viele Laternen haben die reid 
den Chorlieder den Seipel ſchon gehängt! Dieſe Er 
konnte man nicht nur einmal aus Ausflugswagen A 
Wiener Straßenbahn hören, von Schulkindern gefunden 
im Beiſein ſtädtiſcher Lehrer. Nun, es iſt beim Lied, bebe 
Kinderlied geblieben und niemand hat ſich darüber 1 
aufgeregt. Auch die Kraftworte, die Heimmehrlippen 5, 
wichen ſind und entweichen werden, ſind keine Evangelten 
man weiß hier ganz genau, wie die Dinge wirklich 3 
werten ſind, aber man ſtellt ſich entſetzt, weil man die re 
poſe eben braucht. Die Heimwehr marſchiert gegen Wicht 
Die Demokratie in Gefahr, Putſchpläne — und da = 
ſchon der Name Starhemberg in den ſenſattonellen Tite 
zeilen. 5 

Starhemberg Er 
einen Strich durch die Rechnung gemacht. 10 
hat klipp und klar erklärt, daß er ein Mann der Ordnumn 
und Ruhe iſt, er hat betont, daß er ſich feiner Verantwe A 
tung als Innenminiſter vollkommen bewußt jet, daß es g 
nicht möglich wäre, daß er jemals einen Schritt unt 5 
nehmen könnte, der die Hüter der Ordnung und Ruhe ves 
letzen würde. Das hat Starhemberg in einer Anſproche Ni 5 
die Wiener Sicherheitswache wörtlich erklärt; er hat 
Polizeibeamten in warmen Worten beten, alles ei ih 
ſetzen für die Ruhe und Ordnung in Oſterre all 
und er verpflichtet ſich, von dieſer Richtung auf keinen De 
abzugeben. So ſpricht alſo der Putſch⸗Miniſter Starb 4 
berg wirklich, und es ift wichtig, daß das Ausland, das WR 
mit unſinnigen Gerüchten über Sſterreich erfüllt, dies au“ 
erfährt. a 


hat jetzt den Senſationsmache 


Herve und die Tſchechen. 


Beneſch ſoll den Deutſchen 
N nicht mit Frankreich drohen 


Guſtave Hervé wendet fi in feinem neueſten Aru 
in der „Victoire“ an diejenigen Staaten, die, wie er une 
meinen, daß Frankreich einen Verrat (!) begehen a 
wenn es in der von Herne ſkizzierten Weile mit Deutſchlae 
zu einer Einigung käme. Hervé nimmt vor 1 
Dingen die Tſchechoſlowakei vor, wo Beneſch fü 5 
lich erklärt habe, daß der öſterreichiſche Anſch na 
Krieg (h) bedeute. Wenn ſich die Tichechoflomatei, jo — 
Hervé, davor fürchte, daß fie infolge des Anſchluſſes du 5 
den neuen Staat gänzlich eingeſchloſſen wäre, = 
ift dies allerdings wirklich wahr, nur daß es ſchon geſcheh 5 
iſt; denn wenn auch Öfterreich offiziell nicht zu Deuiſchlarz 
gehört, ſo iſt es doch nicht zweifelhaft, daß im Falle u 
Krieges Deutſchland und Oſterreich wie 5 5 
Mann auftreten würden. In Wahrheit alſo würde 5 
Anſchluß weder an dem gegenwärtigen Zuſtand der Tichech 5 
ſlowakei, noch an dem Ungarns, Jugoſlawiens und Suti 
etwas ändern. Beneſch habe gejagt, der Anſchluß ſei l 
Krieg. Hervs fragt nun, ob Beneſch im Ernſt glaube, — 
die bloß 13 Millionen Menſchen ſtarke Tſchechoſlowakel, © 


denen 3 Millionen Dentſche find, mit der Hoffnung auf Steg 


den 73 Millionen Deutſchen und Ochſterreichern entgeg f 
treten könne? Beneſch rechnet offenbar von neuem je 
Frankreich. Beneſch bedroht Dentihland mit Fra 
reich. Dies iſt ein Vorgehen, für das man ſchön dan wi 
muß. Für die Tſchechoſlowakei wäre der Anſchluß nur v 
Vorteil, denn eine deutſch⸗franzöſiſche Ausſöhnung wü 
den durch die Reviſion des Verſailler „Vertrages“ 3 
ſchaffenden neuen Status verbürgen. 
* 


Die Zeitung „Excelftor” in Paris und die Zeit 
„Nation“ in Buenos Aires veröffentlichen den Ha 


monatsbericht Poincarés, der die Überſchrift trägt? 
„Die Klauen der Sowjetunion“. 1 7. 
Poincaré weiſt zu Beginn auf die Einführung des 


beitszwanges in Rußland hin, der die Arbeiter an 
die Fabrik, an die Werkſtatt oder das Bergwerk feſſele, w i 
Leibeigene an die Scholle. Poincars behauptet daun 
die leitenden Männer in Somjetrußland ſteigerten die He 
ſtellung von Kriegs material im Einvernehmen M 
Deutſchland und fährt dann fort: 0 
Es fei peinlich, feftauftellen, daß die Nationen, anstatt ſe⸗ 
angeſichts der ihnen drohenden Gefahren zuſammenzuſchl 
ßen, untereinander uneinig bleiben gegenüber de 
umfangreichen Komplott, das man gegen pr 
Ruhe ſchmiede. Gewiſſe Nationen ſuchten ſich ſogar in 2 
land die Mittel zu verichaffen, um raſcher ihre geheime. 
ehrgeizigen Beſtrebungen zu verwirklichen. Diejenigen, x 
folche Unvorſichtigkeiten begehen, würden ihre erſten old 
ſein. Aber fie würden fatalermeife die übrige Menſchhe 
in denſelben Abgrund mitreißen. Es wäre an der 3" 
daß ſich bei ihnen genügende weitblickende Leute finden, — 
die zu führen, die mit Blindheit geſchlagen ſeien. Arnd 4 
Rechberg, deſſen Initiative er, Poincaré, nicht mme 
gebilligt habe, habe dielesmal recht, wenn er ſeine Lande, 
leute, die deutſchen Nationaliften, vor den Plänen ‚hr 5 
Kreml warne. Er. Poincaré, wiſſe nicht, ob es wahr jel 4 
daß Moskau fieberhaft daran arbeite, einen neuen 7 
Krieg in Eurova zu entfeſſeln, aber alles ſehe fo aus, al“ 
ob es fo wäre. Und das genüge, damit man nicht einſchlae. 
Der Sowfetſtaat habe niemals auf die von Anfang 2 
nommenen Vorausſetzungen verzichtet: Notwendigkeit und 
Möglichkeit einer ſozialen Weltrevolution. a 


J— —T—!.! RI 
Zwei Dampfer gerammt. | 


Hamburg, 4. November. An der Waſſerſcheide zwichen 
Elbe⸗ und Weſermündung ereignete ſich im Morgennete 
ein ſchweres Schiffsunglück. Der nach Afri 
unterwegs befindliche 6000 Tonnen große Woerma 5 
Dampfer „Wahehe“ fuhr dem Swinemünder Fiſchdampf 
„Langeoog“ mit ſolcher Gewalt in die Seite, daß er m L. 
Ihiffs zertrümmert wurde und in wenigen Minuten ſan 
Während es dem großen Dampfer, der nur ganz gering 9. 
ſchädigt worden iſt und ſeine Reiſe fortſetzen konnte, gelann 
ſechs Mann der Befatzung des Fiſchdampfers auſzunehme, 
iind ſechs weitere Beſatzungsmitglieder, die ſich im Maß! 
ſchaftsraum auf dem Hinterdeck aufhielten und von 
Kataſtrophe überraſcht wurden, ectrunfen. 


——— — 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


Die Hochwaſſerwelle der Weichſel 


a bei Thorn in den letzten 24 Stunden um 63 Zentimeter 

üb betrug Mittwoch früh am Thorner Pegel 2,28 Meter 
er Normal. An demſelben Tage betrug der Waſſerſtand 

be Warſchau 3,43 Meter, während er oberhalb bei Zawichoſt 
reits um 21 Zentimeter auf 2,59 Meter gefallen war. 


6. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


0 X Revifionen der Bäckereibetriebe durch die ſtädtiſche 
eſundheitskommiſſion werden zurzeit vorgenommen. Bei 
er am Montag dieſer Woche erfolgten erſtmaligen Inſpek⸗ 
. dieſer Art ſtellte die Kommiſſion neben abſolut ein⸗ 
erbadfreien Einrichtungen auch Fälle feſt, in denen nicht un⸗ 
ſeher liche Mängel, ſowohl was manche Punkte der Anlage 
bet it, wie auch die erforderliche Akkurateſſe im Betriebe 
ſt rifft, für vorliegend erachtet wurden. Für deren Ab⸗ 
zu ung, idmweit es ſich nicht etwa um nur mit großen Koſten 
u bewerkſtelligende Umbauarbeiten handelt, muß natürlich 


unverzüglich geſorgt werden. . 
* \ en elf Parterrehänschen, die der Magiſtrat in 


ber Gu er Vorſtadt, am ſog. Schwarzen Wege, hat er⸗ 
teten laſſen, ſind die darin vorhandenen 94 Wohnungen 
i auf drei ſämtlich bezogen. Der Platz dieſer Kolonie 
; inzwiſchen gänzlich eingeebnet und mit Beleuchtung ver⸗ 
ehen worden. 
elnen Häuschen kleine Vorgärtchen geſchaffen werden. * 
0 Immer noch ereignen ſich Fälle, daß Arbeitsloſe nach 
»raudenz kommen, um hier auf gut Glück hin Beſchäftigung 
w. ſuchen. Es iſt ſeinerzeit bereits davor öffentlich gewarnt 
0 orden, zumal Graudenz bekonntlich ſelbſt eine beſonders 
khebliche Zahl von Arbeitsloſen in feinen Mauern birgt. 

er alſo Arbeit zu finden, iſt unmöglich. Das wird übri⸗ 
ip auch in einer Bekanntmachung des Magiſtrats aus⸗ 
ben cklich betont, die im Rathauſe ausgehängt iſt. Sie er⸗ 
Wicht dringende Beachtung, und zwar auch ſchon deshalb, 
55 nicht etwa die letzten Groſchen für eine abſolut ausſichts⸗ 
ei © Sache zu verwenden. Geld zur Rückreiſe ſtellt der Ma⸗ 
ſtrat ebenfalls nicht zur Verfügung. * 


u N 


Im Wahlbezirk 32 


der die Kreiſe Graudenz, Schwetz, 
Tuchel, Konitz und Zempelburg 
umfaßt, üben wir bei der 5 


Seimwahl 


am 16. November 


Stimmenthaltung. 


iR u 


ord Der Kinderhort der Schweſtern vom Auferſtehungs⸗ 
3 zen, der ſich in der Culmer Vorſtadt befindet, iſt in letzter 
Aar durch den Anbau eines Flügels vergrößert worden. 
x, lich erfolgte die kirchliche Einweihung dieſes neuen 
eils, die vom Kaplan Klunder vollzogen wurde. * 
Ei Ban einer Feldbahn. Der Kreisſtaroſt gibt in feiner 
richt als Borfigender des Kreisausſchuſſes folgendes 
nt. Die Verwaltung der Ziegelei Swierkbein (Tan- 
ie bei Graudenz hat beim Kreisausſchuß die Erlaub- 
(nachgeſucht, längs und auf der Kreischauſſee Tarpen 
Länpnol—Garnſee (Gordeja) eine Feldbahn in einer 
se von 1500 Metern zur Beförderung von Tonerde 
N ie Tarpen nach Tannenrode herzuſtellen. Eventuelle Ein- 
B gegen dieſes Projekt ſind dem Kreisausſchuß bis 
20. d. M. einzureichen. Spätere Einſprüche ſinden keine 
erückſichtigung. *. 
de. „ Wegeſperrung. Der über militäriſches Terrain von 
Nei Proviantamtsſtraße (ul. Promiantowa) bis zur 
lan, orferftraße (ul. Nowowiejſka) führende Weg iſt 
Gra amtlicher Bekanntgabe des Staroſten des Landkreiſes 
audenz für den Fahrverkehr geſchloſſen worden. * 
Zu dem Raubüberfall. der ſich vor etwa acht Tagen 

in Der Nähe von Gruppe ereignete, und bei dem einem 
a er Pepece in Graudenz beſchäftigten Mädchen namens 
1 epanſka ein Betrag von 140 Zloty entwendet 

N rde, iſt noch mitzuteilen, daß es ſich betreffs des Täters 
r einen jungen Mann im Anfang der 20er Jahre handelt. 
ein trug hellgrauen Anzug und ebenſolche Mütze und führte 
aten hellen dicken Stock bei ſich. Etwaige Mitteilungen 


5 
er den; und Schwetz, denen die Unterſuchung in der An 
egenheit obliegt. * 
Stad Gefundene Sachen. Im Monat Oktober find auf dem 
ſoladliſchen Amt für Sicherheit und öffentliche Ordnung 
eine de Gegenſtände als gefunden abgegeben worden: 
mi. 1 Undermütze, ein Bund Schlüſſel (4 Stück), ein Korb 
mae Kilogramm Birnen, zwei kleine Schlüſſel, eine Trifot- 
10 e und eine lederne Taſche mit einer Kaffeeflaſche. Die 
Jentßmer dieſer Sachen können ſich auf dem genannten 
t melden. . % 
Ropr, Ein Sumptom der Nöte der Jetztzeit find gewiß die 
tan diebitäßle, die auf dem Bahnhof und der Uferbahn 
"Mer, eführt werden. Wie berichtet, wurden vor kurzer Zeit 
ko, tore Perſonen, die ſich ſolche Straftat hatten zuſchulden 
uu men laſſen, ertappt und feſtgenommen. Am Dienstag 
Lelana es. wieder einen dieſer Kobhlendiebe zu er 
in Er wird ſich deswegen gerichtlich verantworten 
ſſen. ; % 
5 Feſtgenommen wurden laut dem letzten Polisei- 
ht ein Betrunkener und zwei weibliche Perſonen, die 


Im nächſten Frühjahr ſollen vor den ein⸗ 


65.87 eine Perſon dieſer Art erbitten die Polizeibehörden in 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 7. November 1930. 


gegen ſittenpolizeiliche Vorſchriften gefehlt haben. — Be⸗ 
ſtohleu wurde Fryderyk Szlakowſki aus Kobylanki, 
Kreis Graudenz (hm hat man in einer in der Schlachthof⸗ 
ſtraße befindlichen Reſtauration einen Betrag von 200 Zloty 
entwendet), ſowie Kurt Biſchoff aus Zoppot, dem aus 
einem vor einem Hotel ſtehenden Auto eine lederne Mappe 
fortgenommen wurde. * 


Thorn (Torun). 


Die Erhöhung des Waſſerzinſes i 
eine vertappte Inveſtitions, teuer? 


letzten Stadtverordnetenſitzung kam zum 
zweiten Mal der Magiſtratsantrag betrefſend Erhohung 
des Waſſerzinſes zur Debatte. Der Bericht der Deputation 
für Waſſer⸗, Gas⸗ und Elektrizitätswerk beiriedigte die Ver— 
ſammlung nicht, aber hatte doch ſo manches an das Tages— 
licht gebracht. So wurde feſtgeſtellt, daß die Nachricht der 
hieſigen polniſchen Preſſe, wonach 75 Prozent des gepumpten 
Waſſers in der Erde infolge der defekten Waſſerleitungs⸗ 
röhren verſchwinden ſollten, nicht den Tatſachen entſpricht. 
Es verſchwinden nur 92 bzw. 55 Prozent! Einen Löwen⸗ 
anteil davon verbraucht koſtenlos (1) die Spiritusrektifi⸗ 
kation, die das Waſſer aus Hydranten zur Spiritus⸗ 
bereitung bzw. Filtrierung ohne Bezahlung entnimmt! Un⸗ 
erklärlich iſt, weshalb ein jeder Hausbeſitzer das Waſſer be⸗ 
zahlen muß, während ein auf Verdienſt eingeſtelltes Unter⸗ 
nehmen, wie die ſtaatliche Spiritusrektiftkation, jahrelang 
das Wafſer unentgeltlich erhalten konnte. Es fehlt dem⸗ 
nach an Kontrolle! 

Soweit der Bericht der Deputation. Der jetzt ge 
wählten neuen gemiſchten Kommiſſion (gewählt aufgrund 
des 8 37 der Städteordnung) ſei folgendes auf den Weg mit⸗ 
gegeben: 

Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob die bisherige Zahl 
der Brunnen ausreichend für eine Verſorgung der Be⸗ 
völkerung mit Waſſer iſt, ferner ob tatſächlich die Lei⸗ 
tungsröhren defekt find und dann, ob tatſächlich 
eine Erhöhung des Waſſergeldes notwendig iſt. 

Bedenkt man, das ca. 55 Prozent des täglich gepumpten 
Waſſers nicht dorthin gelangt, wo es ſoll, bedenkt man 
weiter, daß für Straßenreinigung uſw. ein Teil des Wuſſers 
verſchwindet, desgleichen den Verbrauch der Spiritus⸗ 
rektifikation, ſo kommt man zu dem Ergebnis, daß dieſe 
Faktoren wohl kaum die 55 Prozent des gepumpten Waſſers 
beanſpruchen können, weder im Sommer, noch im Winter! 
Und trotzdem iſt der Waſſerdruck auch in jetziger Zeit ein 
ſchwacher! Alſo muß etwas an der Hauptleitung nicht in 
Ordnung ſein. Die Unterſuchung der Kommiſſion wird ja 
wohl die notwendige Aufklärung bringen — wenn man 
nicht ausſchließlich tH eo zetifch die Sache behandeln wird 
und nicht nur aus Rapporten und Büchern ein Bild zu⸗ 
ſammenſtellt! 

Ferner ſoll dieſe Kommiſſion feſtſtellen, ob eine Er⸗ 
höhung des Waſſergeldes notwendig iſt (sobald 
lich herausſtellt, daß die Leitungen in Ordnung ſind). Hier 
ſei darauf hingewieſen, daß im Laufe der verfloſſenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahre aus dem Budget des Waſſerwerkes die 
Summe von 149000 Zloty für Zwecke des Derwaltungs- 
budgets entnommen lentliehen) wurde. Demnach arbeitet 
das ſtädtiſche Waſſerwerk doch mit einem Plus — trotz des 
noch nicht erhöhten Waſſergeldes. Dieſes Plus darf aber 
nicht zu anderen Zwecken verwandt werden (Verwaltung), 
ſondern gehört als Reſerve für kommende Vergrößerungen 
des Waſſerwerks in die ſtädtiſche Sparkaſſe! 

So wie jeder Geſchäftsmann Reſerven für gewiſſe 
Zwecke in ſeinem Unternehmen beiſeite legt, ſo muß es auch 
der Magiſtrat in der Wirtſchaft des Waſſerwerkes tun. 
Dieſes iſt ſogar Vorſchrift der Verwaltungs-Auſſichts⸗ 
behörden! — Und nicht zuletzt darf darauf hingewieſen 
werden, daß der Hausbeſitzer faſt ausſchließlich die Laſt des 
Waſſergeldes zu tragen hat, neben den vielen anderen Ab⸗ 
gaben und Laſten. 6 

Die Motivierung des Magiſtratsantrages, das Waſſer⸗ 
geld zu erhöhen, um zwei neue Brunnen für 270 000 Zloty 
zu bauen, entſpricht den Verhältniſſen einer wirtſchaftlich 
gut ſtehenden Stadt, kann aber für Thorn nicht bindend 
ſein. Thorn hat doch bereits als einzig daſtehende Stadt 
ſämtliche einer Stadt zur Verfügung ſtehenden Steuer⸗ 
quellen erſchöpft! Will der Magiſtrat tatſächlich in dieſer 
Richtung etwas tun, ſo kann er anordnen, daß das für die 
Straßenreinigung und andere Zwecke benötigte Waſſer 
direkt aus der Weichſel entnommen wird, wir haben doch 
die mechaniſchen Sprengwagen, welche ohne Schwierigkeit 
an den Fluß fahren können und eine Handpumpe wird auch 
im ſtädtiſchen Feuerwehrpark ſein. 

Will der Magiſtrat aber doch auf ſeinem Standpunkt 
beharren und die beiden Brunnen bauen laſſen (für 
270 000 Zloty), jo ſoll er die bereits ſeinerzeit entliehenen 
149 000 Zloty aus der Verwaltung heraus wirtſchaften. Die 
kommenden Jahre werden dann ganz beſtimmt das Minus 
bis 270 000 Zloty wieder wettmachen, wenn es nicht gar der 
Betrag, den die Spiritusrektifikation nachzuzahlen hat, tut. 

Eine weitere Erhöhung des Waſſergeldes muß aber 
ſchließlich auch aus dem Grunde abgelehnt werden, da das 
Maſſerwerk bereits mit einem Plus arbeitet, eine 
öffentliche Inſtitution darſtellt — und keinesfalls als Er- 
werbsunternehmen angeſehen werden darf! 

Arthur Rundt, Stadtverordneter. 


— 


t. iniſterbeſuch. Der Verkehrsminiſter, Ingenieur 
din e in Thorn zur Einweihung 
eines Eiſenbahnerheims. Au fuhr an demſelben Tage wie: 
der nach Bromberg zurück. N 

n enter Ausſchreibung. Der Magiſtrat Thorn will 
die Malerarbeiten (Anſtreichen der Wände) im neuen 
Wojewodſchaftsgebäude vergeben. n ein: 
lare ſind gegen eine Gebühr von 1 Zloty im Rathaus, Zim⸗ 
mer 44, erhältlich, woſelbſt auch nähere Auskunft erteilt wird. 
Die Offerten ſind bis zum 10. November, 1 
11 Uhr, im genannten Bureau einzureichen. Kir! + 

t. Mehrſtündige Verſpätungen hatten am Dienstag die 
auf der Warſchau- Thorner Strecke ankommenden Züge. 
Verurſacht waren ſie durch die Entgleiſung eines 
Güterwagens zwiſchen den Stationen Wlockawek und 
Nieſzawa, wobei die Gleiſe beſchädigt wurden. * *. 


In der 


Im Wahlbezirk 31 


der die Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen, 
Strasburg, Löbau und Soldau umfaßt, 


wählen wir bei der Sejmwahl 


am 16. November die 


+ Entgleiſt. Auf dem Anſchlußgleis vom Bahnhof 
Thorn⸗Mocker zur Stärkefabrik „Lubon“ entgleiſte Diens⸗ 
tag nachmittag eine Lokomotive aus noch nicht er⸗ 
mittelter Urſache. Menſchen kamen dabei nicht zu 
Schaden. a RR 

+ Einbruchsdiebſtahl. An einem der letzten Oktobertage 
brachen, wie der Polizeibericht jetzt erſt meldet, unbekannte 
Täter in das Geſchäft von Michal Pyſzo ra in der Schiller⸗ 
ſtraße (ul. Szezytna) 6 ein und ſtahlen für ungefähr 700 31. 
Muſikinſtrumente und Radiozubehör. * * 

+ Laut letztem Polizeibericht wurden am Dienstag zwei 
kleine Diebſtähle verübt. — Feſtgenommen wurden 
der 44jährige Jzydor Poznanſki und die 28jährige Kazi⸗ 
miera Kolaſinſka, beide ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Herumtreibens j * * 


Kuimfee (Gheimza'. 


+ Einbruchs diebſtahl. Unbekannte Täter drückten neu⸗ 
lich nacht eine Scheibe der Gerberei von Barttomea Baz a 
ein und ſtahlen einige Fuchs- und Schaffelle. Die Polizei 
hat Ermittlungen ofort aufgenommen. . 


—— 


x. Zempelburg (Sepolno), 5. Novbr. Die Schweine⸗ 
ſeuche iſt unter den Beſtänden des Beſitzers Rux in Neu⸗ 
hof hieſigen Kreiſes, ſowie die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Viehbeſtand des Beſitzers Pahl in 
Grünlinde amtlich ſeſtgeſtellt worden. 

m. Dieſchan (Tezew), 5. November. Die drei nen 
angelegt'en Straßen in unſerer Stadt haben fol⸗ 
gende Benennungen erhalten: die Verbindungsſtraße der Bal⸗ 
dauer⸗ und Stargarderſtraße ul. Jana Kaſprowieza, 
die neu angelegte Straße von der Baldauer Chauſſee nach 
Zeisgendorf ul. Wybiekiego und die Straße, die von 
der Baldauer Chauſſee in der Richtung der Ziegelei führt. 
ul. Wiejſka. — Der letzte Wochenmarkt war ſehr gut 
beſchickt und beſucht. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 2.402,60. Eier 3.703,80, Gänſe 1,20—1,30 das Pfd., 


Graudenz. Thorn. 


ENT Lehrer d. Engliſch. 


erteilt 1163 
engliſchen Unterricht 


5 2 22 1 

i ru fucks Stube im Austauſch gegen 

5 2 un . . 

d nd = unt. C. 9394 an Ann » 
rr Sniadainia WU Exp. Wallis, Torun, erb. 


mit gutem Mittanstiih. d 
Täglich: Gänfebraten, Gänſeleberwurſt. 
X Georg Adioif, Fleiſchermeiſter. 


1,35 Ztoty 


Pfd. Schmalz: 50 gr / 


Ltr. Del; Margarine. 
Kiel. Nachrichten.] Tischlerarbeiten 


ſriſch, Pfd. 1.50; Kaffee. 
1 Kakao u. Seife empf. a. 
Sonntag, d. 9. Nov. 1930 [werden ſorgfältig und 


billigſten „Tani sktad", 


21. S. initatis), Tauber ausgeführt, anr« Kopernika 30. 82 
e eee e, , 

. u 1 707 . — Chaiſelongues 
arrer Lehmann, YA ee 

Uhrgtindergottesdſl. Nebm. Amateur- u. Plüſchſoſas 

3 Uhr Soldaten, Montag, 5 neu, verkauft billiait 

abds. 7 Ahr Familien] Arbeiten [Schul Tapeziermſtr. 


abend in der Kirche, Vor⸗ 
trag und Lichtbilder von 
Dia on Lubenau, Dienstag, 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch, 5 Uhr Bibelſtde., 
Donnerstag, 8 Uhr Jung ; 
männerverein. 
Stadtmiſſion Grau⸗ 
denz. Ogrodowa 9—11. 


Zur Führung eines 
dach chm. % Age u. Halshaltes 
10¼ Uhr Gottesdienſt, Pf. 
Steffeni, 12 Uhr Kinder- 


gendbundſtunde, 6 Uhr 
Evangeliſationsſtunde, ½1 
Uhr Kinderit. in Treul, 
nachm. 2 Uhr Andacht in „uh 


gottesdienſt, Dienstag. 

r Jung männer Verf., 

Treul, nachm. 3 Uhr Ju⸗ Auskunft bei 1020] Donnerstag, 6%/, Uhr Bir 
gendſt. in Treul, Dienstag, 22 K belſtunde, Freitag 7 Uhr 
4 Uhr Sternenbund, ½8 M. Wüſt, Jungmänner ⸗Verſammlo. 
uhr Geſangſt., Mittwoch, Sienkiewicza 3/5, 2 Tr. Groß Böſendorf. Urm. 
8 Blaukreuzſt. Donners Suche ab 10. Nod, ein 10 Uhr Hauptgottesdienft, 
tag, 4 Uhr Frauenſtunde, ab 10, Nov, ein 11¼ Uhr Kindergottesdſt., 


1,8 Uhr Bibelftunde, Frei ⸗ Nenſtmüdchen Freitag, Uhr Bidelſtunde. 


tag. 4 Uhr Kin erſtunde, Mentſchlau. Vrm. 9 Ub 
1,8 Uhr Bezirlsſitzung d. f er * 
Blättermiſſion, Sonnabend Das — 5 die poln. Spr. ee in Ho⸗ 
% Uhr Poſaunenſtunde. eherrſcht. Offert u. J. Steinau. V 5 
Rehd Sonnabend 11824 a. d. Geichäftstt. einem, Vors. 40 Uk 
en. Kriedte, Grudzigdz erb. 


8. 11, ½5 Uhr Jugend» Getiesvienſt. 
Nulſche bühne 


ek Gr. Rogau. Vorm. 10 
feier, Sonntag, vorm. 10 Uhr Gottesdi ; 
Uhr Gottesdft., 4,12 Uhr yr Gottesdienſt. 
Kindercoitesdit,, ½%3 Uhr 
Jungmädchenverſammlo., ee wer 
5 Uhr Jungmännerverſ. en 15 ga 
Gruppe. Vorm. 10 Uhr Volks t f 
Kındergottest ienit, Diens⸗ zum Einhelto Bree 
tag 3 Ur Bibelllunde. 1.60 21 zuzügl, Steuer 
Dragaß. Vorm. 10 Uhr auf allen Plätzen. 
W zur Er-] Zum letzten Male Vim Gan e 
ung an das 5 ja r. 17 8 0 5 
Jubilate Kapelle. 2 Roſe Bernd Kindergottesdienſt. 
Schauſpiel von Gollub. 
N 5 ech. Sauptmann. Nchm. 2 Uhr Gottesdienſt. 


werden schnell und Male Garbarn 11. 1102 


billig ausgeführt. 
Hans Dessonneck, 
Photograph 11471 
Jöz. Wybickiego 9. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 9. Nov. 1980 
21. S. n. Trinitatis. 
St. Georgen ⸗ Kirche. 
Vorm. 9 Abe Noded te 
Pfarr. Steffani, Donners⸗ 
tag, 6¼ Uhr Bibelſtunde. 
ltſt. Kirche. Vormitt. 


Culmſee. 
Vorm. ½9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienft, orm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 


Seglein. 
Nchm. » Uhr Gottesdienſt. 


7 ee 


1 
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ungezählte Millionen. Er verfügt aber nicht über 


* 


Enten 7,00—8,00, Suppenhühner 5,00. Die Fleiſchpreiſe 
find etwas gefallen. Schweinefleiſch 1,30—1,60, Rindſleiſch 
1,101.30, Kalbfleiſch 1,00—1,10. Die Gemüſepreiſe waren 
unverändert. Der Fiſchmarkt war ebenfalls ſehr gut be⸗ 
ſchickt. Man zahlte: für Aale 3,50 pro Pfund, Hechte 1,50, 


Schleie 2,00, Flundern 0,70, Plötze 0,60. 


Im Wahlbezirk 29 


der die Kreiſe Dirſchau, Stargard, Mewe, 
Berent, Karthaus, Meuſtadt und Putzig 
umfaßt, wählen wir bei der 


Sejmwahl 


am 16. November die 


Liſte 12! 


E Berent (Koscierzyna), 6. November. Feuer ent⸗ 
ſtand kürzlich auf dem Grundſtück des Landwirts Jan 
Dabek in Lipy hieſigen Kreiſes aus unbekannter Urſache. 


Die Scheune mit den Getreidevorräten und landwirtſchaft⸗ 


lichen Maſchtnen wurde völlig zerſtört. Der Schaden be⸗ 
trägt 45000 Zloty und iſt durch Verſicherung voll gedeckt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 4. November. Der heutige 
Krammarkt war recht gut beliefert und rege beſucht. 


Es fehlte aber anſcheinend an Barmitteln, da recht wenig 


gekauft wurde; nur die Glücksſpieltiſche waren dauernd in 
Anſpruch genommen. Auf dem Viehmarkt foſteten 
Milchkühe 200-600 Zloty, Schlachttiere 350-500 Ztoty. 
Färſen 150-300 Zloty. Pferde gute Zugtiere, kaufte man 
für 300--500 Zloty, alte, magere Gäule ſchon für 50 Zloty, 
Der Auftrieb und der Umſatz waren mittelmäßig. 

a Schwetz (Swiecie), 4. November. Geſtern fand hier 
der übliche Herbſtmarkt ſtatt. Die Beſchickung mit 
Waren aller Gewerbe war ſehr groß. Der große Markt⸗ 
platz war voll beſetzt und der Beſuch des Publikums ſo 
ſtark, daß im Gewühl zwiſchen den Marktbuden die 
Faſchendiebe beſonders gut „arbeiten“ konnten. Der 
Pferdemarkt war nicht ſehr reichlich beliefert, auch war 
die Nachfrage nicht beſonders groß. 

P Vandsburg (Wiecbork), 5. November. Der am Diens⸗ 
tag hier ſtattgehabte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt (Martinsmarkt) war von ſchönſtem Herbſtwetter 
begünſtigt und ungewöhnlich gut beſucht. Der Handel und 
Verkehr ſowie die Kaufluſt waren ſehr rege. Auf dem Vieh⸗ 
markte war infolge der immer noch herrſchenden Marl⸗ und 
Klauenſeuche der Antrieb nur von Pferden erfolgt. Hier 
war der Handel ebenfalls rege. Der Preis für gute Pferde 


ſchwankte im Handel zwiſchen 300 und 400 Zloty, Mitteltiere 


200—250, minderwertige 
brachten 25 und 80 Zloty. 


80-150 Zloty. Schlachtpferde 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Lyck, 29. Oktober. Tödlicher Unglücksfall. 
Eine Beſitzerfrau aus Sontken, die auf ihrem Rade fuhr, 
wurde von einem aus Lyck kommenden Perſonenauto ans 
gefahren und ſchwer verletzt. Sie iſt an den Fol 
gen der Verletzung im Lycker Krankenhauſe geſtorben. — 
Der 26jährige Arbeiter Emil Stodda ſtürzte in der 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße von einem Baum, von dem er Aſte 
abſägte, auf ein Dach und dann auf das Straßenpflaſter, wo 
er beſinnungslos liegen blieb. Schwere innere Ver— 
letzungen und ein Bruch der Wirbelſäule wurden 
von dem ſofort hinzugezogenen Arzt feſtgeſtellt. Der Be⸗ 
dauernswerte liegt im Kreiskrankenhaus lebensgefährlich 
darnieder. ; 

* Kolberg, 30. Oktober. Das Waſſer des Damm 
ſchen Sees und der Plöne ſtieg durch Regen und Sturm 


Kaiſerlrönung in Abeſſin'en. 

Am 2. November fand in Addis Abeba die 
Krönung des abeſſiniſchen Kaiſers Taſari ftatt, 
der ſich nach der Krönung als „Haile Sel⸗ 
Laſſie I, Kaiſer von Athiopien“ bezeichnet. Der 


nachſtehende Auffatz handelt von den Vorbereitun⸗ 
gen zur Krönungsfeier und wurde vor dem 2. No⸗ 


vember geſchrieben. 
Die Schriftleitung. 


Abeſſiniens Herrſcher Ras Tafari hat jetzt ſchwere 
Sorgen. Die am 2. November ſtattfindende Kaiſer⸗ 
krönung bereitet ihm ſchlafloſe Nächte. Er will nämlich, 
daß dieſe durch ihre märchenhafte Pracht alles bisher Da⸗ 
geweſene übertrifft. Der ſtaunenden Welt, den Vertretern 
der fremden Mächte, und nicht zuletzt ſeinen Untertanen 
ſoll ein Schauſpiel geboten werden, das ſeinesgleichen ſucht. 
Ras Tafari iſt jedoch nicht nur ein aſiatiſcher Deſpot, 
ſondern auch ein moderner Menſch, ein Kind des 20. Jahr⸗ 
hunderts. Er liebt zwar den orientaliihen Pomp. zugleich 
aber auch die nüchterne euronäiſche Sachlichkeit. Er beſitzt 
herrliche Luxuslimouſinen. Die Chauffeure dieſer Autos 
find in phantaſtiſche goldſtrotzende Gewänder gehüllt. Er 
ließ, um ſeine Gäſte während der Feſtlichkeiten beſonders 
gut unterzubringen, ein modernes Schloß, ausgerüſtet mit 
allen Errungenſchaften der Technik, bauen. Dies iſt euro⸗ 
pätich. Aber in dem großen Saale, wo das Feſteſſen ſtatt⸗ 
findet, ſteht ein rieſiger Onyrtiſch, deſſen Platte mit 
reinem Gold ausgelegt iſt, und den Fußboden zie⸗ 


ren verſchiedene Elfenbeinſchnitzereien. Dies iſt wieder echt 


orientaliſch. Und ſo will er auch während der Krönungs⸗ 


feier die Gebräuche des Abendlandes mit den Sitten des 


Moraenlandes verſchmelzen. 

Dies iſt aber in Abeſſinten, im Lande der Negerſklaven, 
nicht ſo einfach. Der Kaiſer verfügt über ungeheure 
Schätze. Seine Schatzktammern — allein in Sibbi 
gibt es deren ſechs — ſind zum Berſten voll von Platin, 
Gold und ungefaßten Juwelen. All dieſe Koſtbarkeiten ſind 
in menſchenhehen und oft auch zwei Meter breiten Haufen 
nebeneinander aufgeſtapelt. Ras Tafari verfügt alſo über 
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immer mehr, ſo daß die Vorſtadt Altdamm in ernſtliche 
überſchwemmungsgefahr kam. Die Plöne trat 
von der Mündung bis zur Vorſtadt über die Ufer, über⸗ 
ſchwemmte die Straßen und kam faſt bis in die Hausflure. 
An einzelnen Stellen mußten Planken errichtet werden, da⸗ 
mit die Hausbewohner die Häuſer verlaſſen konnten. 

ſollten ganz beſonders die freien Sonntage zu weiteren 
Touren benutzen. Mit feſten Stiefeln und Regenmantel 
ſchadet ſo ein Marſch in keinem Falle. Die verſchiedenen 
Wirtſchaftszweige machen infolge des Regenwetters gute 
Geſchäfte. In erſter Linie find die Theater und Kinos „u 
nennen, auch die Kaffeehäuſer. Des einen Freud, des an⸗ 
dern Leid. Die Saiſon der Gartenlokale iſt endgültig vor⸗ 
über. Ganz beſonders die regenſchweren Spätherbſttage 
ſind nicht dazu angetan, Menſchenmaſſen wie im Sommer 
hinauszuziehen ins Freie. 

Regentage — wer ſingt wohl ihr Loblied? Nur wenige 
Dichter haben es getan, aber ein Komponiſt hat ihre Stim⸗ 
mung herrlich gemeiſtert. Setzen wir uns alſo ans Klavier 
und ſpielen wir Chopins Regentropfen⸗Präludium. Es 
wird einen guten Zuſammenklang geben mit den wirklichen 
Regentropfen, die eintönig auf unſer Fenſteebrett follen. 

* Allenſtein, 8. November. Feuer entſtand kürzlich 
auf der Beſitzung des ehemaligen Gemeindevorſtehers 
Wolff in Diwilten. Das Feuer entſtand in der bis unter 
die Dachſparren mit Getreide gefüllten Scheune. Die 
Diwitter Wehr, die ſofort an der Brandſtätte erſchien, ſah 
ihre erſte Aufgabe darin, das Feuer auf die Scheune zu bes 
ſchränken. Dennoch konnte ſie es nicht verhüten, daß auch 
ein Stall und zwei Schuppen von den Flammen er⸗ 
ariffen wurden. Die Erntevorräte der Scheune, 
Maſchinen und viel totes Inventar wurden ein Raub der 
Flammen. Als Urſache wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. Ein zweites Schadenfeuer brach in 
und eine Scheune nieder. Das Feuer war im Woßnhauſe 
und eine Scheune nieder. Das euer war im Wohnßanſe 
des Beſitzers Auguſt Moſchall entſtanden und griff in⸗ 
folge der Windrichtung ſofort auf die benachbarte Scheune 
über. Flugfeuer trug den Brand dann auf die Be⸗ 
ſitzung der Witwe Kluth und äſcherte auch dieſes Grund⸗ 
ſtück ein. Alle drei Gebäude brannten voll⸗ 
ſtändig nieder. Dabei wurde das Inventar beider 
Wohnßänſer völlig vernichtet, ebenſo die Getreide— 
vorräte in der Scheune. Da der Beſitzer Moſchall nur ges 
ring nerſichert war, erleidet er großen Schaden. 

* Allenſtein, 3. November. Ein ſchwerer Un⸗ 
alücksfall ereignete ſich auf dem Gute Bomben bei 
Zinten. Dort wurde ein Wirtſchaftsgebäude abgebrochen, 
von dem nur noch der gewölbte Keller mit Umfaſſungs⸗ 
mauern ſtezen blieb. Als Inſyektor Helbing, Kämmerer 
Karl Will und Hofmann Ernſt Wallner den Keller 
betraten, ſtürzte das Gewölbe plötzlich ein und 
begrub die drei Perſonen. Wäßrend Helbing und Wall⸗ 
ner, wenn auch mit ſchweren Verletzungen, lebend befreit 
werden konnten, war bei Kämmerer Will der Tod Des 
reits eingetreten. Heſbing erlitt einen doppelten 
Unterſchenkelbruch und eine klaffende Kopfwunde, Wallner 
Rippenanetſchungen. f 

* Nenſtettin, 3. November. Mit der Dunggabel 
erſtochen hat in Marienhöhe bei Gramenz ein Arbeiter 
feinen Arbeitskollegen. Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
und Nolizeibeamte bernben ſich ſogleich an den Tatort, um 
Nachzorſchungen anzuitelfen. Der Täter iſt verhaftet. 

* Wehlau, 3. November. Motorradunfall. Der 
»Afäßrige Ziegeleinächter Werner Schulz kam mit einem 
Motorrad zu Fall. Er ſchlug mit dem Kopf gegen einen 
Laternenmaſt, fo daß er ſich einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch zuzog, an Leſſen Folgen er gleich darauf ſtarb. 


do in Amſterdam. 


Das zwölfmolorige Rieſenflugſchiff „D. X“ iſt Mittwoch 
mittag um 11.50 Uhr vom Heimathafen Altenrhein aus 
zu dem Überfüßrungsflug nach Amſterdam geſtartet. Der 
Start verltef alatt. Nach 45 Sekunden hob ſich das Flug⸗ 
ſchiff vom Weiler ab. An Bord befindet ſich nur die Be⸗ 
ſatzung, insgeſamt 14 Perſonen Das mit großer Spannung 
in Amſterdam ern artete Rieſenluftſchiff traf um 4,20 Uhr 
über Amſterdam ein und iſt unter dem Jubel der zahl⸗ 
reichen Zuſchauer um 4.30 Uhr im Marineflughafen 
Schellingwoude alott gelandet. 


andere, zu ſeinem Feſte notwendige Sachen. So fehlen ihm 
z. B. moderne Uniformen für ſein Heer, und auch die 
Damen des Hofes führen lebhaft Klage darüber, daß ſie 
nicht genügend moderne Abendtokletten beſitzen. 

Da ſich nun an die Krönung eine Truppen parade 
anſchließen ſoll, ſetzte ſich der Kaiſer in den Kopf, ein neu⸗ 
zeitliches Heer, oder wenigſtens die äußeren Kennzeichen 
eines ſolchen Heeres aus dem Boden zu ſtampfen. Vor 
etwa einem Jahre begannen die Vorbereitungen, und ſeit⸗ 
her haben weder der Kaiſer noch die hohen Würdenträger 
kaum einen ruhigen Augenblick. Auf Schritt und Tritt 
ſtoßen ſie auf faſt unüberwindbare Schwierigkeiten, die aber 
ſchließlich mit viel, viel Geld überwunden werden müſſen. 

In Eurrpa rfte ſchon ſeit Monaten eine Kommiſ⸗ 
ſion herum, deren einzige Aufgabe darin beſtand, für die 
Feier umfangreiche Kleidungs⸗ und Schmuckſtücke einzu: 
kaufen. Bis jetzt gab die Kommiſſion für dieſen Zweck 
die Kleinigkeit von über 20 Millionen Mark aus. Auf 
welche echt orientaliſche Weiſe ſie ihre Einkäufe getätigt hat, 
dafür nur ein kleines Beiſpiel: 

Noch im vorigen Jahr weilte das eine Mitglied in Bu⸗ 
daveſt. Es wurde auch vom Landesverweſer Horthy 
emyfangen und fah bei der Einfahrt in die Ofener Burg die 
Leibgardiſten in ihrer prunkvollen Uniform. Sofort war 
der Plan gefaßt: Solche Uniformen muß auch die Leibgarde 
Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät beſitzen. Gedacht, geſagt, getan. 
Es wurden ſofort Leibgardiſtengewänder beſtellt und nach 
arme geſchickt. Der kleine Spaß koſtete etwa 80 000 

ark. 

Die Uniformen kamen in Abeſſinien an und erregten 
den Beifall des Kaiſers. Aber Ras Tafart hatte nun noch 
einen Wunſch. Er erinnerte ſich plötzlich, daß die engliſche 
Garde Helme aus Löwenfell trägt, und nun wollte 
er auch ſeine hohen Offiziere mit dieſen Helmen ausrüſten. 
Löwenfelle waren jedoch in ganz Abeſſinien nicht in ge⸗ 
nügender Zahl vorhanden. Es wurde alſo eine koſtſpielige 
Expedition ausgerüſtet, und nach kurzen vier Wochen waren 
zwölf Löwen erlegt. Die Löwenfelle wurden nach London 
geſchickt, wo für den Kaiſer und ſeine höchſten Offiztere 
Löwenhelme angefertigt wurden. 

Der Kaiſer iſt alſo vollauf beſchäftigt. Er intereſſiert 
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12 Jahre Zuchthaus. 
Eine Eiferſuchtstragödie vor Gericht. 


ch Konitz (Choinice), 5. November. Anfang Janna. 
d. J. ſpielte ſich hierſelbſt auf der Danziger Chauſſee ger 
Liebestragödie ab, die mit dem Tode eines jungen Mädchen 
endete. Der Redakteur Paul Kaſzubowſki, der I. : 
den hieſigen polniſchen „Dziennik Pomorſki“ redigierte, b 
in Pelplin als Redakteur tätig und lernte dort ein Fräule 
Kunigunde Miſiekowſki aus Wyſoka, Kreis Sonn 
kennen, in die er ſich verliebte. Später nahm die M. 905 
ine Stellung in Konitz an. K. ging ſpäter an ein Tucheler 

latt, um ſeiner Angebeteten näher zu ſein, gab jedoch aber 
mals ſeine Stellung auf und kehrte nach Konitz zurück 8 
M. wollte von K. jedoch nichts mehr wiſſen. Eines 1 
tags am Morgen ſtellte K. ſie zur Rede, es kam zu rer 
Wortwechſel und ſchließlich zog K. einen Revolver und 07 
feine Geliebte nieder. Als Kaſzubowſki ſah, was er er 
richtet hatte, richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und brach 
ſich einen Schuß unterhalb der Herzgegend bei, jedoch er 
die Wirkung nicht tödlich. K. wurde in das Borromäusſtiſ 
eingeliefert und nach Wiederherſtellung dem Gerichtsgefäng 
nis zugeführt. Hier verſuchte K. dann in einem un 
wachten Augenblick nochmals einen Anſchlag auf fein veben, 
indem er ſich mit glühenden Kohlen die Augen aus brennt 
wollte. Nach ſeiner Wiederherſtellung wurde K. dann nan 
Konradſtein geſchickt, um auf ſeinen Geiſteszuſtand unter 
ſucht zu werden. Nach feiner Wiedereinlieferung ins 5 
fängnis wurde dann gegen K. die Anklage wegen Morde 
erhoben. Die Verhandlung gegen ihn fand am Dienst 
ſtatt. ‘ 

Bei der Vernehmung erklärt der Angeklagte, daß 
die Tat ihn nicht gereue. Plötzlich wird K. nervös und e i 
zählt, er jet ein Friedensbote, die Mutter Gottes werde un 
beiſtehen. Er ſei ein Engel und feine Angabe ien on 
richtig. Einem Offizier, der im Gerichtsſaal weilt, ruft . 
mit lauter Stimme zu: „Das Militär ſteht doch auf meine 1 
Seite!“ Auf einen Zwiſchenruf des Vorſitzenden antwort 
K.: „Herr Vorſitzender, fluchen Sie nicht!“ Er verbittet = 
ſchließlich die Fragen des Gerichtshofes und wird zur Or 
nung gerufen. 

Aus den Zeugenausſagen geht hervor, daß K. zwei Tage 
vor dem Mord erzählt habe, er werde die Mifiefomifi er 
ſchießen. Mit Tränen in den Augen gibt der Vater 5 
Getöteten an, daß K. um die Hand der Tochter angebalte 
habe, jedoch wollte die Tochter hiervon nichts wiſſen. 5 
alte Mutter, tief verſchleiert, ſchließt ſich den Ausſagen ihre 
Mannes an. ; 

Der Arzt Dr. Roſochowiez⸗Konradſtein berichte, 
über die geführten Unterſuchungen an Kaſzubowſki. K. = 5 
ſechs Wochen in Konradſtein zur Beobachtung und es wur 
feſtgeſtellt, daß K. ein Alkoholiker und Simulant ſei. ei 
habe der Angeklagte im Affekt gehandelt und verb 
Milde. Die Behauptungen, daß K. unter dem Einflu 
einer Hypnoſe gehandelt habe, weiſt der Arzt zurück. 

Kaſzubowſki: „Wenn ich verurteilt werde, gibt es kein 
gutes Wetter!“ er 

Der Verteidiger verſucht mit allen Mitteln, für — 
Angeklagten den § 51 in Anwendung zu bringen, vergebli . 
— Kaſzubowſki: „Wem ſchlecht wird und wer Waſſer brauch 
komme zu mir!“ 1 

Der Staatsanwalt fordert die Todesſtrafe. Ne . 
anwalt Sta pa bittet um Freiſpruch oder geringe Br 
ſtrafung des Angeklagten. 

Gegen 9 Uhr abends wurde dann 


das Urteil g 
Der Angeklagte Paul Kaſzubowſki wird der 


ber 
ſchuldig Die 


gefällt. 
ſchweren Körperverletzung mit Todesfolge für ! 
funden und zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Unterſuchungshaft wird angerechnet. ABO 

Gegen das Urteil hat der Verteidiger di e Reviſi 
beantragt. / 


re 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beitellunge? 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


ſich ſelbſt für die kleinſten Details, und dieſe Intereſſo 
nutzen oft auch Betrüger aus. Vor etwa einem halben Ja A 
erſchten in der Hauptſtadt ein Arzt aus Wien, namens D 5 
Reisler. Es gelang ihm, das Vertrauen ſowohl de 

Kaiſers als auch der offiziellen Kreiſe zu gewinnen. 5 
kam mit einem großen Plan. Zu einer modernen Sta i 
gehört unbedingt ein Sanatorium, Addis Abeba bee, 
aber keines Dies iſt entſchieden ein Nachteil, ja ſogar en 
Schönheitsfehler. Er verpflichtete fich jedoch, bis zum nn 
nungstage dieſen Schönheitsfehler zu beſeitigen. Man ſtell l 
ihm das notwendige Geld zur Verfügung: dafür ſollte 
Addis Abeba ein Sanatorium erhalten, eine wahre Sehens 

würdtakeit. Ras Tafart war Feuer und Flamme, ließ ſich 
die Pläne vorlegen und bewilligte für den Bau kurzerhan 

50 000 Pfund. Dr. Reisler behob das Geld und verſchwan 

am nächſten Tage auf Nimmerwiederſehen. Erſt ſpäter 
es ſich heraus, daß fein Diplom gefälſcht war, und daß = 
in Wier als Kellner wirkte. Nun beglückt der angeblich 
Doktor Perſien mit ſeiner Gegenwart. 


Abeba auch ein Fallſchirmabſpringer 
Und dies kam fo. Kürzlich erſchten in der Hauptſtadt ein 
amerikaniſcher Pilot, der in der Gegenwart des Katie 
einige Fliegerkunſtſtücke, darunter auch einen Fallſchirm? 
abſprung vorführte. Ras Tafari war begeiſtert und lie, 
dem Piloten 30000 Mark auszahlen. Er forderte ihn zu 
aleich auf auch um 2. November feine waghalſigen Kunst 
ſtücke vorzuführen; denn fo etwas verleiht einem Felt © 
modernes Gepräge. "al 
Das Kaiſerreich wird aber auch in anderer Hinficht mo 
derniſiert. Bis vor kurzem war Abeſſinien das glücklich 
Land, in dem die Untertanen keine Steuern zu a 
len hatten. Am 1. Januar d. J. wurde dies jedoch ander fi 
Die Kaiſerkrönung koſtet ſehr viel Geld, und wenn an 3 
Ras Tafari noch mehr beſitzt, ſo wollte er, daß auch en \ 
Land zu den Koſten beitrage. Er verfügte alſo, daß ied" 
Bürger, ob arm oder reich, ob jung oder alt, eine Kot 1 
ſteuer zu zahlen habe. Dieſe Steuer beträgt nach deutſche! 
Währung etwa 15 Mark. Und das iſt für abeſſiniſche Bes 
hältniſſe ſehr viel. 


L. B. 


ſtellte 
T 


7 


| 


um Krieg und Frieden. 


Die Wiedereröffnung der franzöſiſchen Kammer. 


Nach einer Ferienpauſe, die vom 11. Juli bis zum 
4. November dauerte, hat ſich das franzöſiſche Parlament 
zu einer Herbſttagung verſammelt. Die große außen⸗ 
polttiſche Debatte iſt eingeleitet, eine Debatte über Krieg 
und Frieden. Es war Abſicht der franzöſiſchen Regierung, 
den Stier bei den Hörnern zu packen. Ariſtide Briand, der 
franzöſiſche Außenminiſter, wurde in der letzten Zeit zur 
Zielſcheibe vieler Angriffe — nun wird er ſeinen Mann 
ſtehen. Andrs Tardieu, der Miniſterpräſident, gehört zwar 
nicht zu den begeiſterten Anhängern Briands, doch hat er 
den feſten Willen bekundet, den Außenmtniſter zu decken. 
Er hat ſich in der letzten Zeit ganz unzweideutig zu der 
Außenpolitik Briands bekannt. Allerdings hat ihm Briand 
dieſe Tat erheblich erleichtert, indem er nach den deutſchen 
Wahlen einen ſchärferen Ton anſchlug. 

Der außenpolitiſchen Debatte in der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer kommt eine ganz beſondere Bedeutung zu. Es ſteht 
die geſamte Polttik des Nachkriegsfrankreich zur Debatte. 
Ein Mißerfolg iſt nicht zu beſtreiten. Es droht ein Zuſam⸗ 
menbruch auf der ganzen Linie. Europa ſtarrt in Waffen. 
Deutſchland verlangt gleiches Recht auf Sicherheit, die An⸗ 
griffe auf das Verſailler Diktat vermehren ſich, und die Re⸗ 
Parationslaiten, die Frankreich dem deutſchen Volk auf⸗ 
gezwungen hat, erweiſen ſich als untragbar. Der „Sieg“ 
u Weltkrieg wird immer mehr illuſoriſch. Tiefe Beunruhi⸗ 
gung geht durch die franzöſiſchen Maſſen. Die leitenden 
Politiker ſuchen durch unwirkſame Phraſen ihre Ratloſigkeit 
zu verbergen. Die Kammer will mit größtem Mut an die 
offene Wunde herangehen. Es ſoll gerettet werden, was 
noch zu retten iſt. Wie ſoll dies geſchehen? 

Immer lauter werden in Frankreich die Stimmen, die 
das größte Entgegenkommen Deutſchland gegenüber als den 
einzigen Ausweg für Frankreich empfehlen. Am Tage der 

röffnung der Kammer ſchrieb einer der Führer der größ⸗ 
ten franzöſiſchen Partei, der Partei der Radikalen, Dala⸗ 
ter, Frankreich müſſe ſich mit Deutſchland um jeden Preis 
verſtändigen. Nach der Anſicht Daladiers iſt Frankreich 
urch Deutſchland nicht bedroht. Es liegt der Deutſchland⸗ 
politik fern, franzöſiſche Gebiete zu erobern lan dieſer Stelle 
ibt Daladier einen Wink mit dem Zaunpfahl per Adreſſe 
taliens). Aber Deutſchland leidet unter einer Wirtſchafts⸗ 
riſis, die 15 Millionen ſeiner Volksgenoſſen zum Elend ver⸗ 
urteilt. Deutſchland erhebt Proteſt 
dezwungene Entwaffnung, der die verſprochene Abrüſtung 
anderer Länder nicht gefolgt iſt. Deutſchland lehnt ſich gegen 
1 volniſchen Korridor auf. Was ſoll nun geſchehen, wenn 
e deutſchen Vertreter auf der Genfer Abrüſtungskonferenz 
. wenigen Tagen eine Art Ultimatum ſtellen werden, um 
‚a allgemeine Abrüſtung oder Rüſtungsausgleich herbei⸗ 
führen? Wird Frankreich dann Deutſchland den Krieg 
klären? Wie gedenkt Frankreich überhaupt die Ausfüh⸗ 

ng des Friedensvertrages von Deutſchland zu erzwingen? 
6 Es ſind ungefähr die gleichen Gedankengänge, wie ſie 
ar Hervs in der letzten Zeit aufgeſtellt hat. So kommt 
ervs in einer der letzten Nummern ſeiner „Victoire“ zu 
— Ergebnis, daß Frankreich nur noch eine Wahl zwiſchen 
ie ei Möglichkeiten habe: entweder einer Reviſion des Ver⸗ 

ller Vertrages zuzuſtimmen, oder feine Durchführung mit 
ewalt zu erzwingen. 


m Daraus iſt zu erſehen, wie ſchickſalsſchwer die Fragen 
0 d, die vor der Kammer gleich zu Beginn ihrer diesmali⸗ 
vier Tagung aufgerollt wurden. Frankreich ſteht heute, wie 
Be andere Länder, am Wendepunkt feiner Nachkriegs⸗ 

litik. Noch kann es gelingen, die letzten Entſcheidungen 
der einige Zeit zu verſchieben, aber die ſo gewonnene Atem⸗ 
zone kann nur von kurzer Dauer ſein. Das weiß die fran⸗ 
te iſche Regierung ſehr gut. Deshalb die allgemeine Er⸗ 
die ung und Nervoſität, deshalb die erbitterten Diskuſſionen, 
bab ſchon viele Tage vor der Kammereröffnung begonnen 
ie en. Deshalb auch das allgemeine Gefühl, daß die Kam⸗ 
nicht großen Tagen entgegengeht. Dieſes Gefühl hat man 
nit nur in Paris und nicht nur in Frankreich. Und es 

St den franzöſiſchen Politikern nichts, die innenpolitiſchen 
al obleme in den Vordergrund zu ſchieben und ſo zu tun, 


gehe Frankreich einer der üblichen Regterungskriſen 


e 
auflegen, als ſtehe nur die Exiſtenz des Kabinetts Tardieu 
wi dem Spiele. Im Innern des Herzens find fie ebenſo 


55 N Regierung ſich völlig darüber im Klaren, daß etwas 


auf dem Spiel ſteht: nämlich die Entſcheidung über 


rieg und Frieden in Europa. 


Das Oder⸗Hochwaſſer. 


die Das Reichsverkehrsminiſterium teilt mit: Das zurzeit 
der herabſtrömende Hochwaſſer wird unterhalb von 
wderſc eurt a. O. das große Hochwaſſer von 1903 noch 
Hp, ſchreiten. Oberhalb Frankfurts iſt es unter dieſem 
long aller geblieben dank der Tatſache, daß der meiſt be⸗ 
rv gefährliche Hochwaſſernebenfluß, die Glatzer 
ell e, verhältnismäßig wenig Waſſer geführt hat. Der 
niedenſcheitel wird in den nächſten Tagen die untere Oder⸗ 
des rung durchfließen und dann werden die auf Erund 
Preußelebes von 1904 gemeinſam vom Reich und von 
re en ausgeführten umfangreichen Regulierungsbauten 
te große Probe zu beſtehen haben. 
Die * Neuſalz a. O. wird am 4. November gemeldet: 
Lafee ochwaſſergeſahr ift heute erſchreckend gewachſen. Der 
Dä m. ud betrug vormittags 10 Uhr 5,21 Meter. Die 
Die die bei Kuſſer und Modrig find teilweiſe eingeſunken. 
Mawertderbrücke iſt am Sonntag mit ſchweren Steinen be⸗ 
Vaſser worden, damit ſie nicht weggeriſſen wird. Das 
Furde reicht bis an die Brücke heran. Aus Aufhalt 
Feuern eute früh größter Alarm gemeldet. 50 Mann 
der D ehr und Helfsarbeiter find dorthin abgegangen, ba 
N um zu brechen anfängt. Das Waſſer ſteigt weiter. 
—⁰ m, wartet den Waſſerſtand von 1908 mit über 


. etern. 


* 
erlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel im Neſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


gegen die ihm auf⸗ 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Kurserholung der polniſchen Anleihen auf der Newyorker 
Börſe. Aus Newyork wird gemeldet, daß die polniſchen Anleihen 
eine feſte Tendenz aufweiſen: jo notierten: die 7proz. Stabili⸗ 
ſierungsanleihe 81½, die 8proz. Staatsanleihe 87¾, und die 6proz. 
Dollaranleihe 66/2. Von den Kommunalanleihen wurde die 
Warſchauer mit 67 und die polniſch⸗oberſchleſiſche mit 69 notiert. 
Die genannten Papiere haben gegenüber dem Stand vom Ende 
September 1930 eine Kursſteigerung von bis 10 Prozent erfahren. 


Die elektrotechniſche Induſtrie Polens gegen das dentſche 
umping“. Unter dem obigen Titel iſt in einigen polniſchen 
achblättern ein Bericht über die letzte Sitzung des Verbandes 

der elektrotechmſchen Unternehmungen Polens veröffentlicht wor⸗ 
den. Danach iſt in der Sitzung eingehend über die Frage des 
zdeutſchen Dumping“ geſprochen worden; es ſollen verſchiedene 
Abwehrmaßnahmen ins Auge gefaßt worden ſein. Unter anderem 
beabfihtigt man eine Verſtändigung mit dem Handel über den 
Abſatz herbeizuführen, um auf dieſe Weiſe den Abſatz kontrollieren 
zu können. Wenn auch der Henk der Konferenz ſtreng geheim 
gehalten wurde, ſo haben wir doch weiter in Erfahrung bringen 
können, daß unter anderem auch der neue Zolltarif Polens einen 
breiten Raum in den Verhandlungen eingenommen hat. Daraus 
läßt ſich der Schluß ziehen, daß der Verband der elektrotechniſchen 
Induſtrie Polens an die Regierung mit einem Antrag heran⸗ 
treten wird, die Einfuhrzölle für elektrotechniſche Maſchinen, 
Apparate uſw. zu erhöhen. Hiervon würde in erſter Linie die 
deutſche Elektroausfuhr betroffen werden, was ja auch durchaus 
den eingangs erwähnten Intentionen entſpricht. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit möchten wir erwähnen, daß die polniſche Geſamteinfuhr 
von elektrotechniſchen Erzeugniſſen (mit Ausnahme elektriſcher Ma⸗ 
ſchinen) im erſten Halbjahr 1930 — 44 258 000 Zloty betragen hat, 
gegenüber 55 619 000 Zloty im erſten Halbjahr 1929. Der Einfuhr⸗ 
rückgang beträgt alſo etwa 20 Prozent. In derſelben Zeit iſt die 
Einfuhr aus Deutſchland von 27362000 Zloty auf 21 749 000 Ztoty 
geſunken, das ſind ebenfalls etwa 20 Prozent. Wie man unter 
dieſen Umſtänden überhaupt von einem Dumping Deutſchlands 
ſprechen kann, iſt uns unverſtändlich. 


Die Finanzlage Gdingens. Das Kommunalvermögen 
Gdingens wird für Ende 1929 mit 13 Millionen Zloty ange» 
geben. Von dieſer Summe entfallen auf Kommunalbauten 3 018 190 
Zloty, Grundſtücke 4 190 800 Zloty, Kanaliſationsanlagen und Waſ⸗ 
erleitungen 4495 705 Zloty, kommunale Unternehmungen 1172 430 
Zloty und Verſchiedenes 150 000 Zloty. Die langfriſtigen Anleihe⸗ 
ſchulden der Stadt bei der ſtaatlichen Wirtſchaftsbank betrugen zu 
demſelben Zeitpunkt 8 600 000 Zkoty, die kurzfriſtigen 7623 137,74 
Zloty und die Wechſelverbindlichkeiten 638 892,42 oty. Die ge⸗ 
ſamte Verſchuldung Gdingens überſchreitet bei weitem das kom⸗ 
munale Vermögen dieſer Stadt, wobei zu bemerken iſt, daß die 
polniſche Staatskaſſe eine Garantie von 13 600 000 Zloty übers 
nommen hat. Der jährliche ſtaatliche Zuſchuß für den Ausbau der 
Hafenſtadt wird offiziell mit 2 Millionen Zkoty angegeben, dürfte 
jedoch in Wirklichkeit dieſen Betrag weit überſteigen. Ob in den 
angegebenen Schulden auch die kürzlich in der Schweiz aufge⸗ 
nommene Millionenanleihe für den Ausbau des Elektrizitäts⸗ 
8 mit enthalten iſt, konnte nicht in Erfahrung gebracht 
werden. 


Keine ausländiſchen Auleiheofferten. In der polniſchen Preſſe 
werden Nachrichten verbreitet, wonach bei der polniſchen Induſtrie, 
den Banken, dem Bergbau und dem Staate eine große Anzahl von 
aus ländiſchen Anleiheofferten in erſter Linie aus 
Frankreich vorliegen. Über die Glaubwürdigkeit dieſer Mit⸗ 
teilungen befragt. äußerte ſich einer der bekannteſten polniſchen 
Finanzmänner folgendermaßen: „Ich bin verwundert über der⸗ 
artige Nachrichten in der polniſchen Preſſe, da ſich meiner Kenntnis 
nach in der letzten Zeit auf dem Gebiete der ausländiſchen Kredit⸗ 
verſorgung in Polen nichts geändert hat. Es kann als ſicher an⸗ 
1 werden, daß gegenwärtig keine konkreten Anleihever⸗ 
andlungen ſchweben. Eines dagegen iſt wahr und zwar, daß eine 
ganze Anzahl von polniſchen Induſtriellen, Finanzleuten uſw. ſich 
im Auslande um kurzfriſtige und langfriſtige Anleihen bemüht, 
ohne jedoch großen Erfolg zu haben. Außerdem verſuchen polniſche 
Aktienbeſitzer, ihre Wertpapiere im Auslande unterzubringen, was 
auf die Liquidierung bzw. Einſchränkung der Lombardkredite durch 
die polniſchen Banken zurückzuführen iſt. Unter den ausländiſchen 
Kapitaliſten herrſcht für dieſe Art von Offerten inſofern ein ſtar⸗ 
kes Intereſſe, als das Angebot zu äußerſt günſtigen Bedingungen 
erfolgt. Auf dieſe Weiſe kann allerdings in der letzten Zeit ein 
Zuſtrom von ausländiſchem Kapital beobachtet werden, doch muß 
dieſe Form von Kapitalzuſtrom als die für die polniſche Wirtſchaft 
ungünſtigſte angeſehen werden. Ich hebe mit Nachdruck hervor, daß 
von anderen Anleiheformen vor den Wahlen keine Rede ſein 
könne.“ Da die Nachrichten über die ausländiſchen Anleiheofferten 
in der polniſchen Regierungspreſſe verbreitet worden ſind, handelt 
es ſich anſcheinend nur um Wahlpropaganda. 


Der Tranfitverfehr von Holz durch Polen. Polniſche Holz⸗ 
kreiſe haben ſich in letzter Zeit mit der Frage beſchäftigt, ob durch 
den Tranſitverkehr von ruſſiſchem Holz durch Polen etwa der pol⸗ 
niſche ic af nach Deutſchland erſchwert wird. Dieſes iſt jedoch 
tatſächlich nicht der Fall, da der ruſſiſche Tranſitverkehr von Holz 
durch Polen nur gering iſt. Rußlands Holzausfuhr nach Deutſch⸗ 
land iſt zwar in dieſem Jahre ſehr geſtiegen — die Papierholzaus⸗ 
fuhr z. B. hat ſich gegen das Vorfahr verfünffacht, die Schnittholz⸗ 
ausfuhr nach Deutſchland etwa verdoppelt — aber der Hauptteil 
des ruſſiſchen Holzes für Deutſchland nimmt ſeinen Weg nach 
Deutſchland über See. Der beträchtliche polniſche Tranſitverkehr 
an Holz beſteht hauptſächlich aus Holz, das von Oſtpreußen oder 
Litauen nach Mitteldeutſchland geht. Von den ruſſiſchen Holz⸗ 
lieferungen nach Deutſchland benutzt das Schnittholz fait ausſchließ⸗ 
lich den Seeweg, nur wenige tauſend Tonnen kommen auf dem 
Bahnwege. Das ruſſiſche Papierholz geht zum größten Teil nach 
Oſtpreußen, wobei es allerdings das Wilnagebiet berührt. Durch 
die ſonſtigen Gebiete Polens geht aber nur wenig ruſſiſches Holz 
nach Deutſchland. Die ruſſiſche Papierholzausfuhr dient ja über⸗ 
haupt zum größten Teil der Verſorgung der oſtpreußiſchen Fa⸗ 
briken, das Papierholz für Stettin benutzt natürlich wieder den 
Seeweg. Im ganzen wurden 1929 im Tranfitverfehr 
612 500 To. Holz durch Polen befördert, darunter 220 500 To. 
bearbeitetes Holz, 108 800 To. Rundholz, 195 700 To. Papierholz 
uſw. Das Papierholz ſtammt zum größten Teil aus Rußland, 
zum Teil iſt es oſtpreußiſcher Herkunft Auch von dem Rundholz 
entfällt ein kleiner Teil auf Rußland, ebenſo von dem bearbeiteten 
Holz einige tauſend Tonnen Wenn der geſamte Tranſitverkehr 
durch Polen in den letzten Jahren erheblich a iſt, fo iſt 
auch das faſt nur auf die Transporte von Papierholz zurückzu⸗ 
führen. Von amtlicher polniſcher Seite wird denn auch erklärt, 
daß zu einer Erhöhung der Tranſittarife, um den Tranſitverkehr 
einzuſchränken, durchaus kein Grund vorliege, da die polniſche 
Holzwirtſchaft von den Tranſittransporten an Holz kaum berührt 
werde. 


Der Markt für Gabeln und Schaufeln. Der diesjährige Abſatz 
von Gabeln un Schaufeln im Inlande war gegenüber dem Vor⸗ 
jahr etwas beſſer; insbeſondere erfuhr der Abſatz von Inlands⸗ 
erzeugnilien eine weitere Steigerung, wenn auch die aus ländiſche 
Konkurrenz, in erſter Linie Deutſchlands und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ſich ſtark fühlen ließ. Die früheren deutſchen eſt⸗ 
provinzen beziehen ihre Ware nach wie vor bei den deutſchen Liefe⸗ 
ranten. Um gegen die deutſche Konkurrenz erfolgreich anzugehen, 
hat die nduſtrle die Preiſe für Gabeln und Schaufeln in den 
Grenzbezlrken bedeutend herabgeſetzt. Der Verkauf der polnischen 
Erzengnſſſe wird durch ein gemeinſames Bureau getätigt. an 
will in das Produzentenſyndikat auch die Engroshändler mit eins 
beziehen. Mit dem 1. Januar 1981 beabſichtigt das Syndikat, eine 
Klaſſiftzierung der Abnehmer vorzunehmen, wobei die größeren 
und feriöfen Großhändler höhere Rabatte als die Kleinhändler 
erhalten ſollen. egenwärtig erhalten die Großhändler für die 
Lieferungen einen Kredit von 45 Monaten, Die Zahlungsfähig⸗ 
keit der Abnehmer iſt nicht die beſte. Einige Exvortgeſchäfte wur⸗ 
den mit Rumänien getätigt, doch haben ſie inzwiſchen wieder auf⸗ 
gehört, und zwar 5 Rückſicht auf die weitgehenden Kreditforde⸗ 
rungen der rumäniſchen Abnehmer. Wie wir von gut unterrichteter 
Seite erfahren, beabſichtigt die volniſche Industrie weitere ne 
bzw. Abwehrmaßnahmen gegen die deutſche und tſchechoflowakiſche 


Konkurrenz einzuleiten. 


Firmennachrichten. 


in Lulkowo, Kreis Mogilno, gelegene, 
im ine et I k. 1 auf den Namen des Landwirtes 
Staniflam Krzewinfki eingragene Grundſtück wird am 30. De⸗ 
zember d. J., vormittags 10 Uhr, im Schulzenamt Lulkowo zwangs⸗ 
verkauft. Das Grundſtück umfaßt 60,14,48 Hektar Land mit Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden. Der Vermerk über den Zwangsverkauf wurde 


am 14. Oktober d. J. eingetragen. 


wangsverkauf. Das in Lochowice, Kreis Bromberg, gelegene, 
im Benin Lochowiee t. I k. 27 auf den Namen des Landwirtes 
Waclaw Mochaczynſki und ſeiner Frau Broniſtawa, geb. Wolnik, 
eingetragene Grundſtück wird am 13. Januar 1931 um 9 Uhr vor⸗ 
mittags im Bromberger Kreisgericht, Zimmer 13, zwangsverkauft. 
Das Grundſtück beſteht aus einem Wohnhaus mit Hof, Garten, 
Wirtſchaftsgebäuden und Acker, die Geſamtgröße beläuft ſich auf 
5,17,10 Hektar. Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung wurde 
am 22. Oktober d. J. eingetragen. ; 


Geldmarkt. 


ert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Fon an Wionttor Polſki“ für den 6. November auf 5,9244 Zloty 
feitgeießt. 

3¹ am 5. November. Danzig: Ueberweiſung 57,65 

bis a Ber Li n: Ueberweisung 46,95—47,15, London: Heber 

weiſung 43.35, Wien: Ueberweiſung 79.40 79,68, Zürich: Ueber⸗ 

ne Darihauer geo u. l, Bovember, Umfäte, Berlant-- Kant 

auer Vörſe v. 5. November. Umſätze, Verkauf — Kauf. 

Belgien 18450 124,70 — 124.08, Belgrad —, Budapeſt 156,15, 

156,55 — 155.75, Bukareſt 5,30, 5,31, — 5,28 ½, Danzig 173,21, 

173,64 — 172,78, Helſingfors — Spanien —, Holland 359,10, 

360,00 — 858,20, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 

London 43,32, 43,43 — 43,21, Newyork 8,914, 8,934, — 8894. 

Oslo —, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag 26.44½ 26,51 — 26,38, 

Riga —, Stockholm —. Schweiz 173,09, 173,52 — 172,66, Tallin —, 
Wien 125,70, 126,01 — 125,39, Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 

5. November. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —.— Br., Newyort —— d., —— Br., 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,66 Gd. 57.80 Br. 
Noten: London 25,00%, Ed. 25,01 Br. Berlin —— Gd. 
—— Br, Newyork —— Gd., —— Br., Holland —— d., 
—.— Br., Zürich —— Gd. —— Br., Paris —— Gd. —— Br, 
Brüſſel —— 65, —— Br. Helſingfors —— Gd. —— Br. 
Kopenhagen —.— Gd. —,— Br., Stockholm —,— Gd. —— Br. 
Oslo —— Gd., — — Br., Warſchau 57,65 Gd., 57, 79 Br. 


Berliner Deviſen kurſe. 


Offt 9 In Reichsmark In Reichsmark 

Distont. Se Bra 8 5. November | 4. November 
unde lung in deutſcher Mark Geld Brief | Geld Brief 
4.8 % 1 Amerika.. . 4.1948 | 4.2025 4.1948 | 4,2025 
5 % 1 England 20.365 20.405 20.367 20.407 
4% f 100 Holland.... 168.79 169.13 | 168,80 | 169,14 
— 1 Argentinien .. 1.437 1.441 1.451 1.455 
8 % 100 Norwegen ... 112.15 | 112,37 | 112,16 | 112,38 
5 % ] 100 Dänemark.. 112.15 112.37 112.16 | 112,38 
— 1100 Island 92.11 92.29 | 92,11 | 92,29 
4.5 % 100 Schweden . 112.47 112.69 112,49 | 112,71 
3,5%,| 100 Belgien. . 58.458 | 58,575 58,45 58,57 
7% 100 Stalien.....| 21.945 | 21,985 | 21.945 21.985 
3%,| 100 Frankreich.. . 16,457 | 16,497 | 16,453 | 16,493 
3.5 % 100 Schweiz. 81.37 81.53 81,36 | 81,52 
5.5 % | 100 Spanien 47.39 47.40 47.10 47.20 
— 1 Braſilien . 1.428 0.430 0.428 0,430 
5.48 % 1 Japan „.....| ‚2.082 2.086 2.082 | 2.086 
— 1 Kanada. 4.1980 #,2060 | 4,1985 | 4,2065 
- 1 Urugua „....| 3.336 3,343 3.337 3,343 
5 /% 100 eee der 12.435 | 12,456 | 12,439 | 12,459 
7 / 100 Finnland... 10.553 10.573 10,552 | 10,572 
— 100 Eitland.....| 111.64 111,86 | 111,64 | 111,66 
— 100 Lettland... 80.70 86 68 84 
8 /¾ J 100 Portugal.. 18.80 18.84 18.80 18,84 
10°/,| 100 Bulgarien .. 3.040 3.046 3.038 | 3.044 
6°/,| 100 Jugoſlawien .| 7.429 7.443 7.429 7.493 
7°/,| 100 Oeſterreich ... 59.085 | 59,205 | 59.085 | 59,205 
7,5°,| 100 Ungarn... 73.385 | 73.525 | 7338 73.52 
6 % J 100 Danzig.... 81.45 | 81,61 81.45 | 81,61 

— 1e 2 —— 2 zum 
9% | 100 Griechenland . 5.435 5,445 5,435 5,445 
— 1 Kairo 20.89 20.93 | 20,885 | 20,925 
9 / 100 Rumänien,..| 2,489 2.493 2. 2.494 


.493- 490 
— I Marihau......| 48.58 47.18 | 48.878 47.178 


Züricher Börſe vom 5. November. (Amtlich.) Warſchau 57,75, 
Paris 20,22¼, London 25,03, Newyork 5,1545, Belgien 71.82, 
Italien 26,97, Spanien 57,80, Amſterdam 207,42½, Berlin 122¼, 

ien 72.62½ Stockholm 138,27¼, Oslo 137,80, Kopenhagen 137,80, 
Sofia 3,73, Prag 15,28 ¼, Budapeſt 90,20, Belgrad 9,1280, Athen 
6,67'/, Konſtantinopel 2,44, Butareſt 3,06, Helſingfors 12,97½ 
ey m 1,77, Tokio 23,56. Privatdiskont 1%, pCt. Tägl. 

eld 2 pt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 ½ 31, do. kl. Scheine 8,88 / 31., 1 Pfd. Sterling 43,16 0 
100 Schweizer Franken 172,41 31. 100 franz. Franken 34,80 It., 
100 deutſche Mark 211,67 Zl. 100 Danziger Gulden 172,58 Zr. 
tſchech. Krone 28,34 ½ Zt, öſterr. Schilling 125,20 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. November. Feſt verzinsliche 
Werte (Notierungen in Prozent): 5proz. Konvertierungsanleihe 
48 B. Sproz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 92,50 B. 
4proz. Inpeſtitionsanleihe 102 G. Aproz. Konvertierungspfand⸗ 
briefe 38 b. Bank⸗ bzw. Induſtrieaktien ohne Umſätze und No 
tierungen. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreideb 


örſe vom 
5. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 

Weizen 22.75 — 24.50] Rübſamen . 43.00 — 45.00 
Roggen 17.50 —18.00 elderbſen —.— 
Mahlgerſte . . 19.00 —21.00 iktorigerbſen .. 28.00 — 33.00 
Braugerſte. . 25.00 — 27.00 Folgererbſen —.— 
a a ee Geradella . . . —.— 
oggenmehl (65 %). 23.50 Blaue Lupinen . —.— 
Roggenmehl (70%). * —.— Gelbe Lupinen —.— 
Weſzenmehl (65%. 41.50—44.50 | Speiſekartoffeln .. 2.00 2.90 
Weizenkleie . 12.00 — 13.00 | Roggenitrob, gepr. 2.40 2.50 
Meizentleie (grob). 14.00 — 15.00 | Heu, loſe . 7.00 —7.40 
Roggenkleie . 10.50 — 11.50 | Heu, gepr. 7.80 8.40 


Geſamttendenz: ruhig. Fabriktartoffeln ohne Umſatz. 
Auf dem Getreidemarkt iſt keine Aenderung eingetreten. 


Berliner Produktenbericht vom 5. November. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 RB ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75-76 Kg., 238,00 — 239,00. Roggen pärk., 70-71 Kg., 148—150, Brau- 

erſte 184,00--210,00, Futter und Induſtriegerſte 165,00 176,00, 
Bater märk. 138,00—148,00, Mais —.—. 


Für 100 Hg.: Weizenmehl 28,00—36,75, Roggenmehl 23,65—-26,75, 
Weizenkleie 7,50-8,00, Roggenkleie 7.00 — 7.50, Viktorigerbſen 25,00 
bis 31,00, Ki. Speiieerbien 24,00--26,00, Futiererbſen 19,00—21,00, 
Peluſchten 19,00—-20,00, Ackerbohnen 17,00—18,00, Wicken 17.00 bis 
20,00, Zupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Seradella 
—— Rapstuchen 8,50 —9,25, Leintuchen 14,00 —14,30, Trocken⸗ 
ei 5,00—5,40, Sova⸗Extraktionsſchrot 12,20—18,00, Kartoffel- 


Diaterialienmartt, 


Berliner Metallbörſe v. 5. November. Preis 
5. . r 100 Kilogr. 
= Gold⸗Mark. Elettrolyttupfer (wırebars), prompt N 
X Augen eder Rotterdam 92,50, Remalted⸗Plattenzint von handels- 
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— 


Loſung für 


Deutſche Wählerverſammlung 


in Bromberg. 


Erheben de Kundgebung für die einzige deutſche Liſte — Nr. 12 — 
des Bromberger Wahlbezirks. 


(Anfang ſiehe erſte Seite.) 


Der Vorſitzende der Verſammlung erteilte ſodann dem 
zweiten Spitzenkandidaten der Liſte 12, dem Vertreter 
der deutſchen Sozialiſten innerhalb des Deutſchen 
Parlamentariſchen Klubs, dem früheren Sejmabgeordͤneten 


Pankratz 


das Wort. 

Herr Pankratz begann damit, daß er mit glänzendem 
Geſchick, Geiſt und Humor zunächſt einmal die 
dunklen Machenſchaften der ſogenannten Liſte Kindermann 
abtat. 

„Sage mir Pamphlets, 


wann ich gegen die Intereſſen der Arbeiter gehandelt habe? 
Sage mir, Pamphlets Kindermann, wann ich gegen dos 


Invaliden⸗Geſetz und damit gegen die Intereſſen der Ar⸗ 


beiter geſtimmt habe? Sage mir, du Verleumder und 
Lügner Kindermann, woher du die Mittel zu deiner un⸗ 
reinlichen Kampagne beziehſt, wie du dich erfrechen kannſt, 
mich öffentlich zu beleidigen?“ Dieſe und ähnliche Fragen 
hallten dem nervöſen Pamphlets Kindermann — der in 


dieſen Augenblicken wohl am liebſten in ein Mauſeloch 
verkrochen wäre, durch den Saal entgegen. Aber nicht lange, 


nur ſolange wie es nötig war, um den Pamphlets bis in 
die Knochen zu blamieren. 

Dann ging Herr Pankratz näher auf die Fragen, die die 
Wählerſchaft vor der Wahl intereſſieren, ein. Er rechnete 
ſeinen Wählern vor, daß er als deutſcher Sozialiſt ſich zum 
Zuſammengehen mit Graebe und Naumann entſchloſſen 


habe, da dieſes Zuſammengehen aller Deutſchen auch den 


deutſchen Sozialiſten die einzige Möglichkeit einer Einwir⸗ 
kung auf den Lauf der Dinge gibt. Er ſprach dann von den 


Beweggründen, die die Regierung zur Ausſchreibung neuer 


Wahlen veranlaßt haben. Die wirtſchaftliche Not 
im Lande hat einen kataſtrophalen Zuſtand erreicht, 
die Steuerrückſtände ſteigen in raſendem Tempo, die 
Wechſelproteſte ebenſo, die Exekutionsgewalt 
ſchwebt wie ein dunkles Geſpenſt über allen Betrieben. 
Aber nicht um dieſe Not abzuändern, hat man die Wahlen 
ausgeſchrieben, ſondern ſie werden von der Regierung unter 
der Loſung einer Verfaſſungsänderung geführt. 
Und dabei kann man nicht behaupten, daß die bisherige 
Verfaſſung des Polniſchen Staates ſchlecht ſei, im Gegenteil, 
ſie wäre ſogar ſehr gut. 5 

Das neue Verfaſſungsprojekt hingegen, das 


von dem Regierungsklub vorgeſchlagen wird, bringt zahl⸗ 


reiche Beſtimmungen, durch die es dem Deutſchen Klub 
und auch vielen anderen Gruppen unmöglich gemacht wird, 
ein Wort mitzureden, durch die hingegen ſtändig die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen wird, die ſonſt Immunität genießenden 
Abgeordneten für angebliche Vergehen — über deren De⸗ 
liktsbeſtand man verſchiedener Anſicht ſein kann — an das 
Oberſte Gericht auszuliefern. Während man mit ſolchen 
Projekten und unter ſolchen Parolen den Wahlkampf führt, 
harren die Wirtſchaft der Belebung, die Flüſſe 
der Regulierung, die Sümpfe in Poleſien der 
Trockenlegung. Man hat Geld, um ſolche Wahlen zu 
veranſtalten, man gibt 30 Prozent des geſamten Budgets 
für militäriſche Zwecke aus, während es in dem an⸗ 
geblich militariſtiſchen Deutſchland nur 8 Prozent ſind. 
Aber man vergißt darüber, der unter den Schlägen der De- 
preſſion ſtöhnenden Wirtſchaft tatkräftig zu helfen. 
Zahlreich iſt der Fragen- und Aufgabenkomplex, der fi 
vor der Vertretung der Deutſchen im Sejm aufbaut. Je 
größer aber die Zahl der deutſchen Abgeordneten iſt, um 
fo eher wird es möglich fein, an dieſen Aufgabenkamplex 
heranzugehen. Es gibt daher zur Stunde nur eine 
das geſamte Deutſchtum in 
Polen: geſchloſſen für die Liſte des deutſchen Wahlblacks 
zu ſtimmen, die im Wahlbezirk Bromberg die Nr. 12 trägt. 
Auch dieſe Rede wurde mit toſendem Beifall aufgenom⸗ 
men. Beſonders waren es die äußerſt zahlreich erſchienenen 


‚Arbeiter, die ihrem Vertreter durch Händeklatſchen und 


laute Zurufe ihr Vertrauen bezeugten. Aber auch die 


deutſche Bürgerſchaft ſtand nicht zurück, durch ihren Beifall 
die Anerkennung und Achtung vor dem hohen Verſtändnis 


der großen deutſchen Aufgabe durch unſere deutſchen So⸗ 
sialiften kundzutun. 

Der Vorſitzende teilte mit, daß der deutſche Kandidat 
für den Senat, Dr. Buſſe, am Erſcheinen verhindert ge⸗ 
weſen jet und der offizielle Teil der Verſammlung ſomit be- 
endet wäre. Es wurde nunmehr die 
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Als erſter ergriff Rechtsanwalt Dr. Kopp =» Bromberg 
das Wort. 
Art gegen die Perſon des früheren Sejmabgeordneten 
Graebe vorzubringen. Ohne auch nur im geringſten auf 
die Wahl und die damit zuſammenhängenden Fragen ein⸗ 
zugehen, verſuchte er von Vorgängen in hieſigen deutſchen 
Privatinſtituten und Vereinen zu ſprechen, die mit der Sache 
auch nicht das geringſte zu tun hatten. Fortwährende laute 
Proteſte aus der Verſammlung heraus, er möge zur Sache 
ſprechen, ließen ſeine Ausführungen nicht über die erſten 
Köpfe hinwegkommen. Der Vorſitzende machte ihn mehr⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß perſönliche Vorgänge, die 
außerdem noch Gegenſtand eines ſchwebenden Ge- 
richts verfahrens ſeien, nicht in eine Wahlverſamm⸗ 
lung gehörten. Als ſchließlich die Proteſte der Zuhörer 
gegen die Ausführungen des Dr. Kopp immer lauter wur⸗ 
den, und man feine Worte mit lautem Gelächter zu⸗ 
rückwies, gab er den Verſuch auf und verließ das Red⸗ 
nerpult. 


Zum Worte meldete ſich 
Pamphlets⸗Kindermann. 


Nicht endenwollendes Hallo, Pfuirufe, Gelächter leiteten 
den Aufmarſch dieſes Gladiatoren ein. Nur etwa drei bis 
vier Worte gelang es ihm, deutlich in den Saal zu brüllen, 
dann ging alles in fortwährendem lauten Proteft und Ge⸗ 
lächter der Menge unter. Wer das zweifelhafte Glück hatte, 
in der erſten Reihe zu ſitzen, verſtand auch dieſes und jenes. 
Was Pamphlets⸗Kindermann ſagte, war dumm, ſo 
dumm und blöde, wie man es wohl noch zu keiner 
Zeit in Bromberg von einem Rednerpult hat faſeln hören. 
Seine Unintelligenz verſuchte er durch Auftreten mit dem 
Fuß zu verdecken, — und das Gelächter wurde daraufhin 
noch praſſelnder. „Wo find die Gelder der Oſthilfe ge— 


blieben, Herr Graebe?“ fragte Pamphlets-Kindermann mit 


überſchnappender Stimme. (Die Oſthilfe iſt bekanntlich 
ein Fonds von vielen zehn Millionen Reichsmark, den die 
Deutſche Regierung in Berlin zur Unterſtützung der not⸗ 
leidenden Oſtprovinzen des Deutſchen 
Reiches, alſo Oſtpreußens, der Grenzmark, 
Pommerns, Brandenburgs und Schleſiens be 
ſtimmt hat. Dieſer Fonds hat mit den polniſchen Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen genau fo viel 
oder wenig zu tun, wie Pamphlets⸗Kindermann mit dem 
Deutſchtum, — nämlich gar nichts.) Niemand hörte ihn, 
alles lachte, einige ſchrien beluſtigt „Hoch Kindermann“ und 
dann lachte man noch mehr. „Wo ſind die hunderttauſend 
Dollar aus Amerika geblieben, Herr Graebe?“ ſchrie Pam⸗ 
phletius wieder. Es half alles nichts, er war reſtlos ver⸗ 
fallen. „Ich will Ihnen ehrlich ſagen, woher ich das Geld 
zu den Flugblättern habe: aus meiner eigenen Taſche!“ ver⸗ 
ſuchte er ſich zu verteidigen. Bezahl lieber erſt deine Wechſel, 
rief es ihm aus der Menge entgegen. „Ja, ich laſſe meine 
Wechſel proteſtieren und bezahle davon die Wahlpropa⸗ 
ganda“ — klärte er auf. 

Selten hat wohl je ein Humoriſt bei ſeinem Auftreten 
in Bromberg ſoviel Heiterkeit ausgelöſt, wie Pamphlets⸗ 
Kindermann bei ſeiner Konſulenrede. Ein Teil der Zu⸗ 
hörerſchaft forderte fortwährend fein Abtreten, ein ande⸗ 
rer Teil drohte ihm, die meiſten aber lachten, lachten un⸗ 
bändig über dieſen Hilfe und geiſtloſen Demagogen und 
ließen es ſich vor allem angelegen ſein, ſein Deutſch zu 
verbeſſern. Denn Pamphlets fragte, ob Herr Graebe 
noch länger „Abgeordneter kann ſein“, worauf er verbeſſert 
wurde, daß es „Abgeordneter ſein kann“ heißt. Von An⸗ 
fang an forderten zahlreiche Zuhörer, er ſolle doch pol 
niſch ſprechen, dann würde es ihm beſſer glücken. Aber 
er blieb in deutſcher Sprache dabei, daß die „Geete-Straße 
zuricktreten“ müſſe. ö 

Der Krawall nahm immer größere Ausmaße an, bran⸗ 
dete gegen die Wände, zitterte gegen die Fenſterſchetben, 
und hämmerte den Pamphlets vollkommen nervös. Schon 
die unentwegten lauten Proteſte bei den Ausführungen Dr. 
Kopps hatten den überwachenden Dezernenten der Sicher- 
heitsbehörde veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
bei weiterem ſo unruhigem Verlauf die Verſammlung auf⸗ 
gelöſt werden müßte. Während der Rede des Pamphlets⸗ 
Kindermann erreichte der Sturm ſeinen Höhepunkt. Die 
Menge wurde ungeduldig, immer drohender wurden die 
Rufe, Fäuſte erhoben ſich, Stühle wurden gerückt. Da trat 
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Er verſuchte, einige Klagen perſönlicher 


Schokolaae 


der Dezernent der Sicherheitsbehörde vor und erklärte, daß 
mit Nückſicht auf die Gefährdung der öſſentlichen Sicherheit 


die Verſammlung aufgelöſt 


und das war gut ſo. Denn ſicherlich hätte es nicht 
mehr lange gedauert und die Menge hätte Pamphlets“ 
Kindermann von feinem Pult gezerrt und grün und blau 
geprügelt. Vielleicht wäre ihm dann ein blauer Dunſt auf 
gegangen darüber, daß das dentihe Bürgertum der Stadt 
Bromberg feine Geſchloſſenheit und Einheit bis aufs letzte 
verteidigt. Pamphlets wagte es nicht, gleich von ſeinem 
Rednerpult in den Saal herunterzuſteigen, ſondern verkro 
ſich erſt auf eine Weile in den Hintergrund der Bühne zn 
den Beamten. Auch feinen heimiſchen Penaten mußte © 
unter Polizeibe wachung zugeführt werden. 

Die Auflöſung teilte der Vorſitzende der Verſamm? 
lung, Herr Hege, in deutſcher Sprache mit und fragte zum 
Schluß, wer für die Liſte 12 ſei. Ein donnerndes Ho 
löſte ſich aus der Maſſe, viele Hundert Arme flogen in die 
Höhe, — eine begeiſterte Kundgebung für die Einheit des 
Bromberger Deutſchtums, wie man ſie ſeit vielen Jahren 
nicht mehr erlebt hat. f 

Damit ſchloß die erſte öffentliche Wähler“ 
verſammlung Brombergs. Es wurden nicht nut 
Eingeladene zugelaſſen, man hat niemandem den Eint 
nur unter der Bedingung des Mundhaltens genchmidh 
jeder konnte reden und um die Deutſchen werben. A 


ſei. 


dieſe deutſchen Bürger haben geſtern abend ſelbſt die Ant 


wort gegeben, unter weſſen Führung ſie gehen wollen, un 
haben bewieſen, daß Kataſtrophen⸗Politiker und dumm 
Querulanten à la Pamphlets⸗Kindermann hier ihren Acker 
nicht bebauen können. 


Das war der Tag der Liſte Nr. 12 


Die Kongreßwahlen in Amerika. 


Sieg der Demokratie? 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika haben 
am Dienstag die Kongreßwahlen, d. h. die Wahlen für da 
ganze Repräſentantenhaus und ein Drittel des Senats, 
ftattgefunden. Das Geſamtergebnis liegt noch nicht vor 
aber wie es ſcheint, haben die Demokraten wenigſten 
im Repräſentantenhans die Mehrheit erlangt. Im Seng 
dagegen konnten ſich anſcheinend die Republikaner mi 
knapper Not behaupten. Dies letztere iſt inſofern wichtig 
als für die Richtung der amerikaniſchen Außen volt! 
vor den parlamentariſchen Körperſchaften allein der Sena 
maßgebend iſt. 

Sollte ſich der Sieg der Demokraten beſtätigen, dann 
dürfte es auch mit der Prohibition in Amerika, d. 9 
mit dem Alkoholverbot, bald vorüber ſein. 

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen haben die 
Demokraten bei den Wahlen zum Repräſentantenhaus u 
die Republikaner 165 Mandate erhalten. 93 Ergebuill 
ftanden noch aus. Im Senat haben die Republikaner 4“ 
die Demokraten 45 Sitze und die Farmer 1 Sitz errungen 
2 Mandate ſind noch unentſchieden. Bei den Demokrate 
herrſcht heller Jubel. Die Demokraten rechnen nun fe 5 
damit, daß ſie bet der Präſidentenwahl im Jahr 

Den größten Wahlerfolg konnten die Demokraten = 
Staate Newyork erkämpfen, wo Gouverneur Franklin 
Rooſevelt, ein Neffe Theodor Rooſevelts, des verſtorbene 
Präſidenten, den republikaniſchen Staatsanwalt Carle. 
S. Tuttle mit mehr als 800 000 Stimmen beſiegte. * 
ſolche Mehrheit konnte nicht einmal der frühere Gouvernen “ 
Al Smith, der Liebling Newyorks, jemals erringen. Die 1 
Sieg in Newyork läßt Rooſevelt in demokratiſchen Kreiſe 
als ausſichtsreichſten Kandidaten für die Präſidentenwa 
des Jahres 1932 erſcheinen. f \ 

Die Alkoholfrage hat bei den Wahlen eine er 
liche Rolle geſpielt. Die Gegner der Prohibition konnt 
eine Reihe von Erfolgen erringen, die beſonders in m 
Zuſammenſetzung des neuen Repräſentantenhauſes ar 
Ausdruck kommen werden. Der „naſſe Block“ hat ein 1 
Zuwachs von etwa 30 Stimmen zu den bisherigen 91 I 
verzeichnen. Ihm gegenüber ſtehen aber die „Trocken 
immer noch mit der doppelten Zahl von Stimmen. pi 
Senat haben die „Naſſen“ ihre bisherigen 18 Stimmen 
haupten können. g n⸗ 

Im Staate Kentucky ſteigerte ſich die politische Leiden, 
ſchaft fo, daß vier Mann bei Kämpfen um die Wahl“! 
erſchoſſen worden find. ) 

Newyork, 6. November. (Eigene Drahtmelburi, 
Nach dem vorläufigen Wahlergebnis wird ur 
das amerikaniſche Repräſentantenhaus aus 219 Reb, 
blifanern, 215 Demokraten und ein em 84 
mer zuſammenſetzen. 


1932 ihren Kandidaten durchbringen werden. 
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Kirchliche Woche in Bromberg. 
III. 


Frauentag. 


Die größten Räume Brombergs würden nicht aus⸗ 
gereicht haben, all die vielen evangeliſchen Frauen aufzu⸗ 


Nehmen, die am Mittwoch in Bromberg zuſammenſtrömten. 


Sehr viele ſind ja ſchon ſeit dem erſten Tage hier, aber 
große Scharen kamen erſt am Mittwoch nach Bromberg, um 
den eigentlichen Frauentag mitzuerleben, der ganz in 
die Pfarrkirche verlegt werden mußte. Es entſpricht viel⸗ 
leicht nicht allen Wünſchen, ſolch eine Verſammlung in der 
Kirche zu veranſtalten und gar Frauen von der Kanzel 
reden zu hören, aber die Gründe der Zweckmäßig⸗ 
keit find hierfür doch allein maßgebend. Gerade durch den 
kirchlichen Raum erhält der Frauentag auch weit mehr den 
Charakter einer evangeliſchen Kundgebung, als es an 
nem andern Orte möglich wäre. 

Nach einer kurzen Morgenfeier durch Pfarrer Heſe⸗ 
kiel eröffnete Generalſuperintendent D. Blau die Tagung 
und konnte zu Beginn ein Begrüßungstelegramm von Ge⸗ 
eimrat D. Staemmler verleſen, der jetzt im Ruheſtande 
n Jena lebt, und noch im vorigen Jahre tatkräftig an der 
Kirchlichen Woche mit beteiligt war. — Frau von Cramon 
aus Arnoldsmühle (Schleſien) wollte in ihrem Vortrag 
Die Gaben der Bibel an die Frau“ darſtellen. 
ine Frau ſprach hier zu Frauen, eine Frau, die ſelbſt erſt 
Ben Weg zur Bibel hat finden müſſen, der fie aber ein 
Lebensbuch geworden tft und die darum gern anderen etwas 
avon ſagt, was die Bibel für eine Frau bedeuten kann. — 

eſem warmen, perſönlichen Zeugnis folgte eine Dar⸗ 
ellung von Lebensbildern verſchiedener Frauen, die in der 
ibel wurzelten. Es waren zum Teil ganz ſchlichte Frauen⸗ 
geſtalten, wie ſie uns in unſerer Umwelt immer begegnen 
önnen, aber doch geadelt und durchleuchtet von einem 
uneren Licht. So erzählte Pfarrer Fengler aus Nakel 
don dem Chriſtentum der Tat, das die einfachen Frauen 
Sudafrikas bibelgemäß üben, und Pfarrer Schwerdt⸗ 
eger aus Poſen beſchrieb das leidgeprüfte Leben der Lili 
on Hackewitz, die auf ihrem 50 jährigen Krankenlager vielen 
Leidensgenoſſen zum Troſt geworden iſt. Am Schluß ſchil⸗ 
erte Pfarrer Zellmann aus Gruppe Dora Rappard, 
ie Mutter des Brüderhauſes in St. Chriſchona bei Baſel, 
er die Kraft zu ihrer enormen Leiſtungsfähigkeit aus der 
ibel geſchenkt wurde. — Die Reihe der Vorträge wurde 
cht nur von gemeinſamem Geſang unterbrochen, ſondern 
en Frauen wurde auch ein ganz beſonderer muſikaliſcher 
Genuß geboten durch den künſtleriſchen Orgelvortrag der 
iſstſchen Kompoſition über das Thema b—a—c—h, den 
amen des Altmeiſters Bach, von Herrn Georg Jaedecke. 

Am Nachmittag ſprach eine Frau aus Polen zu ihren 
Schweſtern, Frau Pfarrer Häußler aus Kattowitz. 

chlicht und klar, einfach und ſachlich ſtellte ſie vor ihre 
Örerinnen die Aufgaben hin, die der Frau im beſonderen 
erwachſen. Vielleicht ſind manche Frauen es müde, immer 
wieder von der Verantwortung und vom Pflichtenkreis zu 
ren, der ſich für die Frau in Polen in den letzten Jahren 
noch beſonders ausgedehnt hat. Aber die Gaben der Bibel, 
on denen am Vormittag die Rede war, wollen uns dieſen 
en der Pflicht und Verantwortung leicht machen. Aller⸗ 
ugs iſt es die erite Aufgabe, dieſe Gaben zu erkennen und 
uzunehmen. Die wichtiaſte der Aufgaben, die der Frau 
zeſtent find, iſt die, daß fie verantwortlich iſt für den Geiſt 
nd für den Lebensſtil in Haus und Familie. Dazu ge⸗ 
ten nicht viel Worte und keine große Bildung, aber eine 

A ſich geſchloſſene und treue Perſönlichkeit. Frau Pfarrer 
„äußler wußte es in vielen feinen und kleinen Bei⸗ 
elen den Frauen zu ſagen, wie fie ihre Ehe geſtalten, ihre 
fender erziehen, den Geiſt ihres Hauſes, auch in der Ge⸗ 
ligkeit beeinfluſſen und ihre Frauentum in der Öffentlich- 
eit vertreten ſollen. Auch die Schulnot, die heute für die 
Jukunft unſerer evangeliſchen Sänfer fait die brennendſte 
Ae iſt, wurde von ihr eingehend berührt und als wert⸗ 
8 es Hilfsmittel die Religionsfibel „Fröhlich im 
n renannt, wie überhaupt die Einführung der Kinder 

die Bibel in keinem evangeliſchen Hauſe fehlen darf. 

ti Von der Pfarrkirche aing es am Abend in die Chriſtus⸗ 
tr e, mo die Frauen noch kurz vor der Heimfahrt den Vor: 
480 von Pfarrer Lohmann über die beſte Bibel⸗ 
und eb un a hörten. Hier war nicht die Rede von dieſer 
20 ener Faſſung der Bibel in altertümlicher oder moder— 
des _ Drache. ſondern non der Umſetzung der Bihel ins Leben 

Alltags hinein, alio vom Chriſtentum der Tat. 
lein der Frauentaa der Kirchlichen Woche iſt vorbei, aber 
if, Wirkungen follen den einen Tag überdauern und zu 
uf en ſein in Herz und Haus und im Weſen und Leben 

erer evangeliſchen Minderheit. pz, 


„Aus Stadt und Land. 


e 

ſiche, achdrud ſamflicher Ortainal» Artifel if nur mit aus brick 

Angabe der Quelle aeflattet. — Affen untern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. November. 
Veränderlich. 


ve, Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
tenden wderliches, meiſt kfühles Wetter bei anhal⸗ 
der leichter Bewölkung an. 


Ein Raubmörder wird verurteilt. 


die Am Dienstag fand in Gneſen vor dem Bezirksgericht 
aug Gebandlung gegen den 20jährigen Edmund Koſinſki 
antm embitz ſtatt, der ſich wegen Raubmordes zu ver⸗ 
Nauen hatte. 

auf doſtäkt hatte im April d. J. einen Raubüberfall 
wohele Bahnſtation in Jankowo Dolne bei Gneſen verübt, 
1681. er dienſttuende Beamte Owezarezak von ihm 
war iich verletzt wurde. Zeugin des Raubüberfalls 
ee die Gattin des Ermordeten. Nach der Bluttat 
Map ‚ie ſich K. im Geſtrüpp in der Nähe des Hauſes und 
Very ins freie Feld. Trotz der ſofort aufgenommenen 
Mehregung gelang es nicht, ſeiner habhaft zu werden. 
Banner Monate blieb er ſpurlos verſchwunden. Geld⸗ 
det und Hunger trieben ihn von neuem in die Hände 
Pläne erbrechens. Für die Ausführung ſeiner weiteren 
and tun dle er in Gneſen einen geeigneten Genoſſen. Er 
ti, N in der Perſon eines gewiſſen Waclam Biegan⸗ 

machte ines kräftigen, arbeitsloſen Fleiſchergeſellen. K. 

fang er U mit ſeiner neuen Aufgabe bekannt, und Bieganfki 

Wind ihtangs auf alles ein. Im letzten Augenblick jedoch 
5 m fein Gewiſſen, und er benachrichtigte die Polizei. 


1 
ug, 
K 
0 


Dem Polizeibeamten erklärte er gleichfalls, daß K. ſich vor 
ihm gerühmt hätte, Owezarczak ermordet zu haben. Dieſes 
Geſtändnis führte zur Verhaftung des geſuchten Raub⸗ 
mörders. 

In der Verhandlung ſuchte der Angeklagte ſich dadurch 
zu entlaſten, daß er den blutigen Vorfall im Stations⸗ 
häuschen ſo hinſtellte, als ſei der Schuß gegen Owezarczak 
von ſelbſt losgegangen. Die Ausſagen der Zeugen 
und beſonders der Gattin des Ermordeten ſtellten ein⸗ 
wandfrei die Schuld des Angeklagten feſt. Der Schuß war, 
wie der Sachverſtändige feſtſtellte, tödlich. 

Das Gericht verurteilte Koſinſki wegen Mordes zur 
„ und wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


§ 240 000 Seimwähler im Wahlkreiſe Bromberg. Nach 
Berückſichtigung zahlreicher Reklamationen beträgt die Zahl 
der Stimmberechtigten zum Sejm im Wahlbezirk Brom⸗ 
berg (Stadt⸗ und Landkreis Bromberg, ſowie die Kreiſe 
Schubin, Znin, Strelno, Inowroclaw und Wirſitz) 240 982, 
zum Senat beträgt dieſe Zahl 160 584. In der Stadt 
Bromberg gibt es 64601 wahlberechtigte Perſonen zum 
Sejm und 44019 zum Senat. Bei den letzten Sejmwahlen 
im Jahre 1928 betrug die Zahl der wahlberechtigten Per⸗ 
ſonen in Bromberg 58 483. Die Zahl iſt ſomit um über 
6000 Perſonen geſtiegen. 

§ Neue Bahnverbindungen mit dem Ausland. Nach 
Warſchau zurückgekehrt iſt die polniſche Aboroͤnung, die in 
Kopenhagen an der internationalen Eiſenbahnkonferenz 
teilgenommen hat. Im Verlaufe dieſer Konferenz wurde 
der internationale Eiſenbahnfahrplan für das nächſte Jahr 
ausgearbeitet, der einige für Polen wichtige neue Bahn⸗ 
verbindungen mit dem Auslande bringt. So wird u. a. der 
direkte Schlafwagen Warſchau-Rom, der bisher einmal 
in der Woche auf dieſer Strecke verkehrte, zweimal in der 
Woche die Reiſe machen. Ferner wird ein Waggon 1. und 


2. Klaſſe, ſowie — dreimal in der Woche — ein direkter 


Waggon auf der Strecke Warſchau- Nizza verkehren. 
Von Warſchau aus wird eine direkte Verbindung mit 
Agram und Fiume hergeſtellt, von Lemberg aus 
ebenfalls, jedoch über Budapeſt. Anderungen treten in der 
direkten Verbindung auf den Strecken Warſchau— Breslau 
und Warſchau—Genf ein. So werden direkte Wagen 
mit 37 Stunden Fahrtdauer zwiſchen Warſchau und Genf 
verkehren. Beſſere Bahnverbindungen wird Polen auch mit 
Konſtantinopel, Athen und Alexandrien er⸗ 
langen. 

$ Und Bromberg? Der Arbeitsminiſter hat den Vor⸗ 
anſchlag der von den Verſicherungsanſtalten zum Bau von 
Arbeiter- und Beamtenwohnhäuſern im Jahre 1951 und 
1932 beſtimmten Kredite beſtätigt. In dem Voranſchlag iſt 
die Summe von 25 150 000 Zloty vorgeſehen; davon 13 150 000 
Zloty für den Bau von Beamtenwohnhäuſern und 12 000 000 
Zloty für den Bau von Arbeiterwohnhäuſern. Dieſe Häuſer 
ſollen in Warſchau, Lodz, Gdingen, Soſnowitz, 
Lemberg und Oberſchleſien gebaut werden. Und Bromberg 
erhält leider, leider auch diesmal von dem Millionenſegen 
nichts, obgleich die Wohnungsnot hier ungeheuer groß iſt. 

8 3 Millionen Zloty für den Arbeitsloſenfonds bes 
willigt. Das Finanzminiſterium bewilligte für den Arbeits⸗ 
loſenfonds 3 Millionen Zloty als Zuwendung des Staats⸗ 
ſchatzes für die Arbeitsloſenunterſtützung im Monat No⸗ 


vember. = 11 
8 Vermißt wird ſeit dem 28. v. M. der Dragonerſtraße 


(Utanſka) 2—3 wohnhafte 19jährige Angeſtellte Leons 
Mikotajezyk. Zweckdienliche Angaben über den Ver⸗ 
bleib des Vermißten erbittet die Kriminalpolizei. 

§ Überfall. Im Flur des Hauſes Eliſabethſtraße 
(Sniadeekich) 56 wurde ein 16jähriges Mädchen von einem 
Burſchen überfallen, der ihr Gewalt antun wollte. Auf die 
Hi'ferufe des Mädchens hin floh der Täter in unbekannter 
Richtung. 

8 Wer iſt der Beſitzer? Bei der Kriminalpolizei, 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 3, Zimmer 73, befindet ſich ein 
Pelzkragen, der mit anderen Gegenſtänden einem Diebe 
abgenommen wurde. Der Beſitzer kann ſich zwecks Ent⸗ 
gegennahme ſeines Eigentums bei der Polizei melden. 

* 


Vereine, Beranitaltunsen ic. 

Das Mohltätinfeitsfeft des Deutſchen Franenvereins Fordon muß 
leider bis auf weiteres verlegt werden. Der Tag wird bekannt- 
gegeben. (5396 

Geflügelzüchterverein. Sitzung Freitag, den 7. d. M., abends 
8 Uhr, bei Wichert. Gäſte willkommen. -... (11830 


Eine Schülervorſtellung des Films „Die letzte Kompanie“ findet 
heute nachmittag 5.15 Uhr im Kino „Kriſtal“ ſtatt. Die Preiſe 
der Plätze find auf 0,50, 0,70, 1 Ztoty feſtgeſetzt. (11859 

s „ 

Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 4. November. 150 fäh⸗ 
riges Jubiläum der evangeliſchen Kirche. 
Die ſeltene Feier am Reformationsfeſte geſtaltete ſich für 
die geſamte evangeliſche Kirchengemeinde Neutomiſchel zu 
einem Doppelfeſt. Das kam auch in der Feſtpredigt des 
Superintendenten Reiſel zum Ausdruck, in der er über 
die Reformation und über die Kirche im allgemeinen ſprach. 
Nach der Predigt zeigte Generalſuperintendent D. Blau 
in einer Anſprache an Beiſpielen die Gerechtigkeit Gottes 
und mahnte, daran feſtzuhalten und dafür Gott mit Wort 
und Wandel zu danken. Auch in der Nachfeter om 
Nachmittag kam die doppelte Seite des für die Gemeinde 
feſtlichen Tages zum Ausdruck. Superintendent Reiſel 
zeichnete Bilder aus der Geſchichte der Kirchengemeinde und 
ihres Gotteshauſes, Generalſuperintendent D. Blau rich⸗ 
tete die Gedanken der Verſammelten auf den Reichstag zu 
Augsburg und auf die augsburgiſche Konfeſſion. Den 
Gottesdienſt und die m... nee er für 
gemiſchten Chorgeſang durch gut eingeübte un n vor⸗ 
getragene Gelände, Bei der Nachfeier hat auch der Po⸗ 
ſaunenchor ſchöne Darbietungen zu Gehör gebracht und 
Mitglieder des Jungmädchenvereins und des Jungmänner⸗ 
vereins haben paſſende Gedichte vorgetragen. Während der 
gemeinſamen Mittagstafel wurden Grüße und zahlreiche 
Wünſche überbracht. Anläßlich des Kirchenjubiläums 
wurde auch das Innere der Kirche erneuert, und zwar ſo 
wieder hergeſtellt, wie es zur Zeit der Erbauung bes 
Gotteshauſes war. 5 % 

v. Pakoſch, 5. November. e m . e 
io e Verhältniſſe hat der Guts⸗ und 
Mühlenbeſitzer Adamſki aus Gebnia Selbſtmord be⸗ 
gangen. Aus dem von ihm hinterlaſſenen Briefe war zu er⸗ 
ſehen, daß ihm eine ſchwere Schuldenlaſt drückte, weshalb 
er Selbſtmord begehen müſſe. Seine Frau war erſt vor 
kurzer Zeit geſtorben. Er hinterläßt vier unmündige 
Kinder. 


Bendzin, 


Nulſche Wähler im Wablbentt 36 


(Samter, Czarnikau, Kolmar, Birnbaum, 
Neutomiſchel, Grätz, Wollſtein u. Schmiegel) 


Wie uns der deutſche Wahlausſchuß mit⸗ 
teilt, hat man noch in letzter Stunde der 
Deutſchen Liſte in Eurem Wahlkreis den 
Anſchluß an die Staatsliſte des Deutſchen 
Wahlblocks verſagt. Die deutſche Liſte im 
Wahlbezirk 36 trägt daher nicht die Nr. 12 
ſondern die 


Nr. 22 


Deutſche Wähler im Wahlbezirk 361 


Wählt alle bei den Sejmwahlen am 

16. November die Deutſche Liſte Nr 22. 
Gpitzenkandidaten: Naumann, v. Saenger, r Sondermann) 
Bei den Senatswahlen am 23. November 
wählt auch Ihr wie alle deutſchen Wähler 
der Wojewodſchaft Poſen die Liſte Nr 12. 


* Poſen (Poznan), 6. November. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich in der Halbdorfſtraße (Pötwiejſka). Der Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Franz Strozyk ſtand auf der Plattform der 
Straßenbahn und lehnte ſich hinaus gerade in dem Augen⸗ 
blick, als dicht an der fahrenden Straßenbahn ein Möbel⸗ 
wagen vorbeikam. S. wurde herabgeſtoßen und trug durch 
den Fall ſchwere Verletzungen davon. Er wurde ins Stadt⸗ 
krankenhaus gebracht, wo man eine Quetſchung des Bruſt⸗ 
korbes ſeſtſtellte. — Verhaftet wurde in Poſen der 
vom Bezirksgericht in Gneſen (Gniezno), von der Kreis⸗ 


kommandantur in Wongrowitz und von der Polizei in Soko⸗ 


lowo geſuchte Heinrich Kwiatniak. Desgleichen wurde 
der obdachloſe Czeſtaw Kaniecki feſtgenommen, den das 
Kreisgericht Konin ſuchte. — Auf friſcher Tat er- 
tappte die Inhaberin einer Wohnung im Hauſe Marſchall⸗ 
Foch⸗Straße 73 ihr Dienſtmädchen Katarina Mielka, das 
gerade im Begriff ſtand, Geld zu entwenden. Wie ſich 
herausſtellte, hatte die M. ſchon oft ihrer Herrſchaft Geld 
geſtohlen. Bei einer ſofortigen Reviſion fand man in ihrem 
Bett verſteckt 240 Zloty Bargeld. 


* Birnbaum (Miedzychöd), 5. Novbr. Das Warthe⸗ 
waſſerſteigt weiter und an vielen Stellen iſt der Fluß 
über die Ufer getreten. Die Wieſen am Wege nach dem 
Walde ſind vollſtändig überſchwemmt und auch die See⸗ 
promenade wird bald unpaſſierbar ſein. Wie von oberhalb 
des Stromlaufes gemeldet wird, iſt mit weiterem Wachſen 
des Waſſers zu rechnen. — Der Schiffsverkehr auf 
der Warthe iſt auch weiter ſehr rege. Durch das hohe 


Waſſer kommen fetzt auch viele größere Kähne (bis zu 500 


Tonnen und mehr) ſtromauf. 


— — — 


Aus Kongrehpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 5. November. Mädchen⸗ 
händler. Nach dem Dorfe Ochotnik, Kreis Ina, kamen 
zwei Männer, die ſich als Direktoren eines Wanderzirkus 
ausgaben. Sie verhandelten mit dem Landwirt Joſef Ba⸗ 
jor, der ihnen feine 21jährige Frau () Michalina für 
drei Jahre abgab, da dieſe nach Anſicht der „Direktoren“ als 
Zirkuskünſtlerin eine große Zukunft habe. Nachdem der 
Kontrakt abgeſchloſſen war, führen die „Direktoren“ mit der 
jungen Frau ab und ſeither iſt der Mann ohne Nachricht. 
Da die zwei Männer auch aus anderen Dörfern junge Mäd⸗ 
chen durch Verſprechungen veranlaßten, mitzufahren und 
alle Angehörigen bisher ohne Nachricht blieben, wird an⸗ 
genommen, daß es ſich um Mädchenhändler handelt. 


* Lodz, 5. November. in dreiſter Raubüber⸗ 
fall wurde auf der Chauſſee bei dem Dorfe Widzew auf 
den Landwirt Zygmunt Skarko, aus dem Kreiſe Brze⸗ 
ziny, verübt. Skarko führ die Sachen des Lehrers Leopold 
Sadoczyüſki, die dieſer während feines Aufenthaltes in der 
Sommerfriſche gebrautch hatte, nach Lodz. Unterwegs 
wurde er von drei Banditen überfallen, die mit 
Knüppeln auf ihn einſchlugen. Die Räuber ſtahlen ihm 
Enten, Hühner und verſchiedene andere Produkte. Als in 
der Ferne plötzlich die Reflektoren eines Kraftwagens auf⸗ 
tauchten, flohen die Banditen in den Wald. Die Polizei 
wurde von dem Überfall in Kenntnis geſetzt und nahm die 
Verfolgung der Räuber auf. 


Freie Stadt Danzig. 


* Geldſchrankeinbruch. In der Lungenheilſtätte Jenkau 
wurde ein dreiſter Geldſchrankeinbruch verübt. Es handelt 
ſich zweifellos um „Berufs einbrecher“, die eine Seite 
des Geldſchrankes mit einem Werkzeug aufgeriſſen haben. 
Den Dieben fielen ca. 1800 Gulden in die Hände. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, der Verbrecher bald habhaft zu werden. + 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. November 1930. 


Krakau + 0,40, Zawichoſt . 2.64, Warſchau + 3,33, Plock 
Thorn + 2,88, Fordon + 2,52, Culm + 224. er en x 239 


Kurzebrak J. 1,44, Piekel + 1,79, Dir 58, Ei 
enden 0 + irihau + 1,58, Einlage + 2,54 


und den übrigen 
Hepke: für 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 257 


1 gut erhaltene 
Singer⸗Nähmaſchine ;$ 
zu verkaufen. 3 Ya 
PBomorita 32a. J. links. 


eee 
emen  |Uchtung,Hausbeilf 
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Zum 1. Jan. erfahren. 


Dee 


5 ) Zum J. 12. 1930 verhelr. niſſe im Näh. u. Plätten 
an er 11803 in 11819 
2 s | Frau von Witzleben, 
Feld ‚ Bald Liſzkowo, 
und Jagdhüter poczta Lobzenica. 
ae ſucht, welcher auch Geſucht 3. 15. 11., evgl., 
enntniſſe hat in gorſt⸗ fleißiges. anftändiges 
kultur und Saattamp. 
Bewerbungen erbeten. Siubenmä Shen 
Temme, Wearowo, d. ſehr gut plätt u. näh. 
bei Grudzigdz. bed und b. Se 
eee behdig. und Zimmer⸗ 
Tüchtiger, ehrlicher reinig. perf. iit. Zeugn., 
Gutsgärtner Gehaltsanſpr. ein), an 
aushilfsweiſe of, ger abi 15 Kries 
ſucht. Zeugniſſe u. Ge⸗ awkowo 11896 


Statt Karten. 


Heute früh verſchied nach kurzem ſchweren Leiden unſer lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Onkel, der 


Kaufmann 


Bernhard Lotz 


im 68. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 


pro Ztr. 8 Zl. mit Sack führe evtl. kleine Haus 

verkauft 115” |reparat 1 Schlolieri@ 
Nein. Nickel, |arat. aus. Lebernebtlf 
Main Qubien auch Heizung u. Hal 0 

b. Grudzigdz. Tel. 618 9.5400 


Fullertüben 


ca. 200 Zentner hat ab» 

zugeb 1825 
H. Waſchte, 

Michale. v. Grudziadz 


verwalt. Off. u 
an d. Geichaftsſt d. Ata; 


Wirtſchaft 


| forder“ 
= verpachten, er tet 


150 Mra. Weizenboden 


2 Hatsanivr. an Ma. |P- Ostaszewo-Torunskie 
Walter Lotz 2 Nowndwer, powiat 5 
Ernſt Lotz Zbaßzyn. n ee 11821 
eff d. ſelbſidg. i ee | 21. Snodel, Grubgiads, 
Rudolf Lotz N Mädchen. koch. kann 2 fi Kwiatowa 13. 
lu. alle Hausarb. über» zur Hilfe i. Landhaus bel u 
Annemarie Lotz geb. Berendt n . rot telle, venta 
nimmt. ſucht 11822 Na Wich „Off. unt. an beſſeren ſolid. Herrn | lich, Lad. u. Wohn. pa all 
Charlotte Lotz geb. Tomaſzewſfki Fr. Peterſiige. Torun, |R. 11826 a. d. Cech. von jofort oder wäter J. Eihube u. Led an, 
Che minſta 13. Kriedte, Grudzigdz erb. 5 = 1 
und Enkelkinder — — zu vermieten a er von Jof. 
hr EUR" Mädchen ne Sniadeckich 5a, ptr. Its. verm. G. Kuhn, Bi“ 


Bydgoſzez, den 6. November 1930. ür Hausarbeit und zu an c dier e 
Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 6400 eech een e, vorhanden!“ wird ein 


vorzugt Bewerberinn,| Val. arbeitswill. aber 
von außerhalb. 11812 nur ehrliches 11835 


J. Kuberek, M Mädchen 


Sniadeckich 6a. 
Belleres fleiß. Mädchen | von ſofort geſucht. Da⸗ 
1 jelbit ind 30 Pfund 


als lernende 11670 
diesjährige Gänſe⸗ 


Haustochter ern ine Bec. 


2möbl. Zimmer 


auch an Ehepaar mit 
Küchenbenutzung von 
ſofort zu 1 


pow. We ( 
Bäckerei. 
——— 9 ofort ein 
pa 
Aratowita 16.1. . N. Guſſet, Bädermitt- 


Ig. Mädchen 55 beer Kleſzezewo, 2278 
bewohnerin geſucht br powiat Koscierſti 
Pomorſka 3, Hochptr. r. Pomorze . 
Verpachte ſofort weg. anderer Niete 


50 Dis 60 Morg. Loud u. Wiel 


aum 1. Januar oder; Miiptirhnitapim 
rüber ſucht Beamter 
Vertrauenspoſten 4 ſchaftern 


er 0 0 Küche, Einmachen und bei ur Guld. Taſcheng. Bukgoralfki, 
Nachruf! 1 . 27 Einſchlachten, zum 1. Dezbr. geſucht.[ v. Jabkonowo, Pom.] mit Gebäuden, totem u. lebend. Inventar. Ei 
, j N ame n Gt ll Frau Gutsbei. Wiebe, o ffert. unt. S. 5346 an d. Geſchäftsſt. d. ta. © 
Am 30. Oktober ſtarb im 70. Lebensjahre ren uf e ung. Gemlitz⸗Donzig. ——— Eee eee, 
0 Geſ. z. 15. 11. dtich,, evgl. Suche zum 15. 11. ICCCFPFPPPPPCCTTT—T—T—. 


Mer denkt weiter und Offerten unt. H. 11817 


unſer langjähriges Vorſtandsmitglied Herr räumt ein, tüch⸗ a d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. päter ehrlich., ſauber. 


N = 5 Heute 

tig., alleinſteh. deutſch., f f Stubenmädchen 5 3 Auflegematratzen Friiche 

0 zugereſt. Kaufmann Suche für baid oder Küchenmüdchen x Err — 

beid. Sprachen mächt, ſpäter. Vertrauens, erf. i. Plätten u. Nähen. ſolide Ausführ., liefert s urſt 
eine bald. Stellung ein z itellung ale beſſere Zeugnisabſchr. Geh.“ welches das Federvieh alte werd. umgepolſt. Leber- u. ‚Grüße 
Bim jehrjolideu.chatat- { 1 Anſor. Bild erb. Frau] nitverſehen mus. 11884 in einem Tage 561]. nebſt auter > Rec 
terv., in den 30. J. Ich 1 U ern. v.Boeitig, Broniewice Frau Bigalke, 11747 Eduard rel 1534 
2 nehme auch Stellg. als In allen Zweigen eines p. Janikowo, powiat| Luclawice Ludwigs⸗] Gdafſta 157. 3. Hof. Euladeckich 17, Te 


5 ene e ed. großen Landhaus halts Mogilno 118751 beim) bet Naklo. 


Er hat in vorbildlicher Weiſe die Inter WE . „Kalchton] pertraut. Führe auch Kartoffeltrodnung ſucht für ſofort 


frauenloien Haushalt. 


N U 
eſſen unſerer Genoſſenſchaft wahrgenommen. N Ag en Guter mae e an Sec Buchhalterin. Bolnith in Wort u. Kotel Metropo! 


Mit tiefbewegtem Herzen begleiten wir ihn Hot, Gfl. Off. u. F. 5395 du 4 an Herrn Schrift Bedingung. 
40 a Wolf, Poznan, Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen unter 
zur letzten Ruheſtätte. and Geichältsſt. d. Ita 


Dworccwa 33. 
Mac Jackowſkiego 13. U. 11853 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Brennerei⸗Genoſſenſchaſt Rudna. 


P 11723 Heute, Donnerstag. d. 6. 11. abends 

Vom Militär entl . II II u. Junges. gebiidetes Mädchen findet Aufnahme 7 in. 

bac p. ji. e Me f a een als HOUSHALUNGSIEHLÜNG 8er. Wurst, Eisbein 
ür Güter und Beſitzer 2 

junger Mann robe biuro poste. Lehrzeit 1 Jahr ohne gegenfeifige Vergütung und Flaki-Essen 


im Getreide⸗Dünge⸗ dnictwa pracy Braunſchweig, Käſemark Freiſt. Danzig. 1138 


mittelgeſch. od. Mühle. Marta Rzepkowa, — t einladet Der Wi 
6 J. Praxis, geſtützt a. Grudzigdz, 1175 l 5 f n e RE 


. N a Sienkiewieza Nr. 
ist zum u. She, Gene Offer Ii. ebgl. Madchen 8 An 1 Verkäufe - 


unter R. 11847 an die 


vom Lande, welch. ſchon 1 iui n 
T 2 € en f es € tee b, Ita, erb. tg. erb.| in Stellung war, mit mit Getreide: Givil = Kasinv 
ein Achtung Tann u 445 Handlung 
enntn., ſucht vom Oekonom: 118⁵² 
@Grabdenkmai SucheStell 9. Stellung. Leiſtung 300 Ztr. täglich, etwas Land, un⸗ Rollauer 
E en ee Be e art mittelbar in der Stadt gelegen, iſt wegen Gustav Rolla | 
5 en, — E" _.-; | 
um die Ruhestätte Ihres lieben Gute Zeugn, ſtehen z. unter B. 5382 an die Brandt ee e Faden mu 
Verstorbenen zu verschönern. Seite. Kaution kann Geſchäftsſt. d.Zeita erb. vertauſchen. Angebote an: Heute, Donnerstag: 


78 770 
Wenden Sie sich vertrauensvoll beim Kauf Igeſtellt werden. Bitte Junges, gewandtes Wilbelm Spat, Danzig. Breitgaſſe 101. 1. 


die Herren Gutsbeſitzer 
an die seit 38 Jahren bewährte ſſſich z. wenden an Auf- Mädel, a hie 
Grabsteinfabrik ſeher Ignatz Smeia, Haus h. vertr. iſt, Tucht | RNAERERE Gerſte —— 


5 Plochocin, pocz. War⸗ von fof. od 15. Novb 

G Wodsack |.“ liehen ſoſortige Kaffe Tauft 
Steinmetzmeister — | 2 > fund erbittet bemuſterſte Eilofferten 11841 

Bydgoszcz, Dworcowa 79 Chauffeur: ./Neltere Stütze Agrar⸗Handelsgeſellſchaft Sr. Danzig. 

Sehlensserlele blend. Langjähr. Garantie. . Muſchinift . ge: Bnrtenetgpliffement u. Kurhaus 

Erst klass. Ausführung. Prompte Lieferung. er 6 "Stellung. ſucht Stellung im Oſtſeebad Freiſtaat, großen ban 


Uebernimmt auch and. 
als ſolche oder Wirtin 20 Morgen Land, 30 Morgen See, Fami⸗ Dienstag, den 11. November, abends 8 
De on lin Baum, im Stadt- oder Land⸗lienverhältnſſſe halber ſehr billia zu 9 . des Gemeindehauses 
„haushalt von bald od. oder auf anderes Geſchäft oder Grundſtück Sniadeckich 10: 


Szamocin wies Nr. 17, 
ſpät. Off. unt. G. 118160 oder auch e in en 5 2 = 
um Ganzen hin- 


bow. Chodsiez. Ussoſ g d. Geichft.d.geita.erb, vertauſchen. Angebote an: 
Vortragender: Willi Damasch® 


Konditor Condwirtstorhter Wilhelm Spak. Danzig. Breitgaſſe 101. 112 Vortracender: Gegen Jus 


25 Jahre alt, evangel,, ſucht wom 15, Novemb. 2 Paſſer 8 0 fi liſch unter freundlicher Mitwirkung u 


ſucht von ſofort oder g Stütze. Pt a e Singkreises. 


werde ich zu ungewöhnlich niedrigen Preisen: aa h h Am gr 
ipäter Stellung. Gefl. 3 5 ntrittskarten zu 1.— zt und 2 
Off. unt. . 11698 an Ge geen dora erster Hand. sz Eiche, neu oder wenig II in Johne fs Buchhandig. Danzigerstz. 160 


ca. 250 Stück Damen- u. die Geſchäftsſtelle dieſ. den. Erdl Offert.erdet. zl. laufen geſucht. Segen und an der Abendkasse. 


Herren-Wintermäntel | zu. — e ee eee. aa 
| verkauten. ' Michal Piechowiak Suche Steilung ais Kundic. 8. Shmidt, Kutſchwagen ——— 
vereidieter Laltator und Tazator. Sürtnergedit Hausmädghen 85 Venere. 0 20-28. Der Nulſche 8 10 | 


Ip. Schlachtfest 


Schallplatten-Konzert. 


Versteigerung 


ulica Batorego 5. 
Am Sonnabend, dem 8. d. Mts., um 10 Uhr 


1 5 ; bGeärt fahr. ſucht z 
N a = Dom 16.1. oder jotort | 1. f. Veda 5 zugfeſt, verkft günftig Kutſchwa en, 5 
a Deſentlicher Ste lung 8. Holz nast., Auer. a 
V erk auf! je amme Dee une 8. 11006 ne en I großer, ſchwerer 
e 
Woche Empfang von a e eitg. er wat. 8 ellg. Off. i N . Dampfbreſchſatz 


öchnerinnen. Diskrete 
Sn ‚einen. Streitfache Beratung nen eſſcherk Beſitzertochter Suche fm: Sohn eine 5392... beicit.d. Zia. Wiecbork. feht preiswert zum auf dpäter. Der Tag dit noch b 


Lehrſtelle Zwei Alt., ehrl. Mädch. Telefon * Telefon 35. N M gegeben. } 
ietenden auf fremde Fr. Skubinska, |eval., Mitte 20., dunkel, A C Verkauf, ar Arneger. a * * 

iewi mittel r., ſchlk. wunſcht i. d. Konfektion⸗u. Kurz⸗ ſuchen na e⸗ Nieſzawka, p. Podgörz, Der Vor 

echnun am . 11837 Sienkiewicza 1a. etanhiſchaft eines warenbranche. Hat be. ſchäftigung (auch Aus⸗ Boche de Kühe om Torun. gore 55 


dem 10, Novbr. d. Js. die S ; 1, Off. 5360 ede 
um 16 Uhr in meinem liebevoll., charakterfeſt. reits! 15 Lehrz. hinter | beſſern verkauft Krenz. Pradti, | Alte n. brauchb. Waſch⸗ 
a . Hebamme Herrn mit gut. Beraans ſich. M. 11843 a. d. Berg ge b. Ciele. 8 maidine u kaufen gei. 5 
genh., im paſſend. 75 E. Caſpari. Suche von ſofort od. Farfef 6 Woch at, zu Angb. m. 8 unt. N ' 
20 Tonnen neue |Kieiwächter erteilt |. ſicher. Stellung, zw.] Swiecle n W. zrichten. 15. Nov. 1930 eine Stelle serie „bert. Richard 00 poftl. Eicienfo, pow. N 


Rat u. Hille Poznan, ſpäter, Heirat. llt z auf einem Gute als Budgoſgcz. erb. 
D üchtige, Kuttnik, Oſielſto bei] Bydgoszcz. Erb. 5391 
Zl . , zo 
7 y ec ig zl Ee Stokrzyskt. 1 Glät. Kriedie Grudzigdz Ship al, mächlie: iuht| Lehrfräulein 4 junge, zaffereine f I) 40 
handlowy pray 1zbie 5 Ani, e ef. ee t ane B10 60 Teckel 

przemystowo- han- Polſtermöbel Steflengefure dzigdz. e N „ Bun die Geſchäftsſtelle (transportabel) kauft 


Alwe. Bydgoszszy. 3 find abzugeben 88 
aller Art, erſtklaſſ. Aus dieſer Zeitung erbeten. Dom. Jelentec, Kufawinſti. 11831 


Wer erteilt polniſchen führg., werden gelieſ.; Landw. Beamter Junges Mädchen 8 Sn In ehe powiat Chelmnö. Torun, ul. Chelminſta 9. 
ochter, 17 J e ee 


CH i2Cd® 
Sprachunterricht . Fan e Fel e Fagdhund Obſt! „Die Räub er“ u, 


Danz. Staatsangehö- 

n C. neu bezogen 5868 ri neiderſtube. Off. u 
gkeit, 28 Jahre alt, in Gut zum 

8 5 a.d. Geſchſt. d.3tg. Gdanita 157, 3. Hof. N tätig €.5394 a.b.Gieift.b.3ta. Erlernen abe gag 825 einige ne 

aun. im 3. Felde, Schöner von Voſkoop. 


Will I geweſ., etw. poln. ſpr., r op. 
an en 1 lünen ſucht Stellung Allelaſteh. Kill) Feen Töpfe und anderen - 

on der Di nicht me 5 auf größerem Gut. Auflin mittleren Jahren, mit Familienanſchluß. zu Waſſer u. zu Lande, preiswert Abzug. 
Tomasz Marmurowitz, bbw Rynck 11 2 Wunich Vorſtell. Gehalt. kath., ſucht von ſofort vom 15. 11. od. ſpäter ſteht billig z. Verkauf. 


nach Uebereink. Offert. Stellung bei alleinſteh. Zuſchr. unt. C. 11770 Renkielfti. Zuſchriften unter T. 
1—ñ—e e ebase d.geita.crb. an die Gejchit. d. Zeitg.|diejer Zeitung. Telefon 130. 11832 itelle die). Zeitung erb. 


Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedrich von Schiller. 5 
Eintrittskarten für Abonnenten mir ee | 
und Donnerstag. Freier r Verba dig, 


U 
und Sonnabend in Johne's Buchbar ri det 
Sonntag von 11—1 u. ab 6 e a. 


Theaterkaſſe. Die Leir , 
. bs 70 
Ri Rri tal a a d e ee Mun ede mi Conrad Veidt „Zur 518 tee, An Freita Die 8 ti für Bydg z der ers sol 
n0 S unwiderruflich. das gewal- Di letzt R 1 mit Conrad Veidt Zur orstellung g: Die Sensation für Bydgosze techn fl 
5.15, 7.10, 9.00. tige Tonfilm-Kunstwerk: 2 2 ‚ompayıı 2 und Karin Ewa 8. ür Schüler und Militär Farb-Ton- Film unter Verwendung der neuesten | in C 1 


Ermäßigte Preise. Errungenschaften des Weittilms Tänze 


unter E. 11793 an die Herrn. Off. unt. J. 5401 an die Beichäftsitelle| Klamry. pow.Chelmno| 11851 an die G Geſchäfts⸗ 


